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SM Erkenntnis
Fabry macht sich Gedanken über das deutsch,

italienische Militärbündnis
Die Pariser Presse hatte ., wahrscheinlich aus

höheren Wink, versucht, die Bedeutung des
ieutsch-italiemschen Militärbündnisses abzu  -
Mw a che n, wre man überhaupt seit einiger
Zeitm Paris bemüht ist, nur immer dann von
bedeutsamen" Ereignissen zu sprechen, wenn es
D um irgendwelche Manöver der Demokra-
Uen  handelt , die unter der fadenscheinigen
Fabrikmarke „Friedensbeitra  g" gestartet
«Verden, obgleich sie unbestreitbar ausgesprochen
iMdselige Handlungen gegenüber den Achsen-
>,«Ächten darstellen.

Dre Außenpolitiken » des „Oeuör  e", die be¬
kanntlich vor keiner noch so großen Dummheit
Airitckschreckt, gibt offen zu, was wir schon lange
wußten, daß nämlich das Abkommen zwischen
Honvon und Ankara gegen Italien  gerich¬
tet sei.

eDr Zufall will es nun aber , daß kein Gerin¬
gerer als der ehemalige französische Kriegsmini-
!-er und Senator Fabry sich im „Matin"
M der Bedeutung dieses Militärbündnisses be-
waftlgt und die Schreiberlinge einer gewissen
Kresse Lügen straft . Ein Militärabkommen , so
schreibt nämlich Fabry , könne nicht feder ab-
Weßen, und es wäre ein gefährlicher Irrtum,
j«i glauben, daß Graf Ciano und der Reichs-
Wßennnnister in Mailand nur bereits beste¬
hende Tatsachen bestätigt hätten.

Die militärischen Mittel seien ein Diener der
Politik, und zwei große Länder könnten diese
Mittel nicht absolut und endgültig zusammen-
leaen, wenn nicht auch ihre Politik  absolut
»be reinstimme.  Frankreich und England
hätten beispielsweise Fahre hindurch die Un¬
möglichkeit, ihre Politik aufeinander abzustim¬
men, hinter den sehr beauemen Kontakten der
beiden General  st äbe  verborgen , die in
Wirklichkeit aber nur ein Scheinabkommen dar-
kellten. Erst die Entwicklung der letzten Zeit
habe eine gemeinsame Politik ermöglicht und
den Gedanken aufkommen lassen, aus der eng¬
lischen und französischen Streitmacht ein ein¬
ziges Ganzes zu machen.

Nach einer anderen Richtung hin sei es aber
deshalb auch ein Hirngespinst,  von einem
Militärbündnis mit Sowjetrußland zu träu¬
men, denn niemand werde eine gemeinsame Po¬
litik zwischen den beiden Ländern definieren
können, die in einem Militärbündnis zum Aus¬
druck käme, solange Moskau und die Komintern
ein und dieselbe Kombination  darstell¬ten.

Das deutsch-italienische Militärbündnis be¬
deute dagegen, daß beide Länder in Zukunft nur
»och die gleiche Politik und eine ein¬
zig  e W e h r rn a cht haben würden . Diese Tat¬
sache müsse zur Ueberlegnng veranlassen,
«Hreibt Fabry , denn dies Bündnis gebe der
Achse Berlin -Rom die Möglichkeit, jede Hand¬
ling mit noch größerer Schnelligkeit und Stär¬

kedurchzuführen als bisher . Paris und London
dursten deshalb auch nichts vernachlässigen, um
ihren gegenseitigen Abkommen volle Wirkung
M geben. Es werde sich darum handeln , ein
Rilitärinstrument zu schaffen, das demjenigen
der Achse gleichgestellt werden könne. Zwei gro¬
ße Demokratien aufeinander abzustellen, sei ein
schwieriges Unterfangen,  doch lohne
-s die Mühe.

Der Führer prüft de«Westwall der Saar
Eine Mauer au» Beton und Stahl schützt das deutsche Land au der Saar — Stürmische Huldigungen der ganzen

Bevölkerung — Das Saargediet ei» Fahnenmeer

Maisky fährt nach Geirf
London, 16. Mai . Wie die Londoner Sowjet-

Mchaft dem Reuterbüro mitteilte , wird der
Londoner Sowjetbotschafter Maisky  der ein-

Sowjetvertreter auf der am kommenden
in Genf stattfindenden Sitzung der

Liga sein und den Vorsitz auf den
Sitzungen einnehmen.

Potemkin,  der sowjetrussische Vizeaußen¬
kommissar, so heißt es in der Mitteilung der
Londoner Sowjetbotschaft weiter , werde be-
mmmt nicht an den Völkerbundratssitzungen
minehmen. ,

Die Nachricht, daß nicht Molotow sondern
»ur der Sowjetbotschafter in London , Mai-
nh, die Vertretung Moskaus in Genf wahr-
öehmeii wird , hat in Paris ebenso wie in
London enttäuscht . Eine große Anzahl Blät-
M glaubt hierin entweder einen Bluff oder
«nm Erschreckungsversuch der Sowjetregie-
luug zu erblicken, der dazu bestimmt sei, die
demokratischen Länder den Moskauer Dien-

langsam aber sicher gefügig zu machen,
sn der Tat sei diese Berechnung nicht ganz
Unrichtig zu nennen , denn verschiedene Zei-
«wgen verlangen heute schon, daß man doch
Ec Politischen und sonstigen Erwägungen
veracht lassen und nur den Sowjetpakt
u»ter Fach und Fach bringen solle.

Der Außenpolitiker des „Petit Parisien"
Mtbt , man hege in Paris und London
«wmfalls den falschen Wunsch, schnellstens
!» einer greifbaren Lösung zu kommen.

Saarbrücken , 16. Mai . Der Sritte Tag Ser
Inspektionsreise des Führers galt Sen West¬
wallbauten im Bereich SeS Saargevietes . An
jedem Ort , den der Führer passiert , wirb er
von der Bevölkerung auf das freudigste be¬
grüßt.  Ueberall wehen die Fahnen des Drit¬
ten Reiches, flattern Spruchbänder im Winde,
dis den Dank und die Begeisterung der Saar¬
länder in kurzen, knappen Schlagworten aus-
drücken. Die Dörfer sind wie verwandelt . Sie
haben sich in ei» Kleid grüner Buchenzwekge
gehüllt , die die Bevölkerung »och in der Nacht
eilends nuS den nahen Wäldern geholt hat und
die nun mannshoch zu beide» Seiten die Stra-
ßen des Führers dicht «msäumen. So bietet
das Saarland heute ein hinreißendes Bild des
jungen , sieghaften Frühlings . Uever dem Grün
der Zweige grüßen Kastanienblüten , Flieder¬
hecke» und soeben erblübte Tulve ».

Es leuchten die Bilder des Führers , die gold¬
bekränzt über den Hauseingängen befestigt sind.
Girlanden schwingen sich über die Straßen.
Alles ist ein einziger Rausch von farbenfreudi¬
gem und jungem , starkem Leben.

Es ist das erstemal, daß der Führer dieses
Gebiet durchfährt , und die Bevölkerung kann
ihm nun zwiefachen Dank abstatten , den Dank
an ihren Befreier und den Dank zugleich für
den ettdlichen Schutz, den der Führer diesem
Lande , vor jedem feindlichen Einfall gegeben
hat, das Jahrhunderte hindurch immer allen
Bedrohungen offenstand.

Alle Möglichkeiten zum Schutz werden
erschöpft

Die Fahrt des Führers führt abermals bis
an die Grenze hin . Sie wird häufig unterbro¬
chen, weil der Führer an strategisch wichtigen
Punkten das Gelände prüft , ob auch alle

..Ehe es zu Wt ist!"
Erneute Warnungen Nattens an die westliche» Demokratie«

Nom, 16. Mai . Wir glauben , die in der letz¬
ten Zeit wiederholt gebrauchten Worte „ehe es
zu spät ist" erneut unterstreichen  zu
sollen, weil sie gewissermaßen zum Trag¬
pfeiler  der italienischen Einstellung werden.
Die darin enthaltene ernste Warnung  an
die Demokratien ist auch vom italienischen
Rundfunk  ventiliert worden.

Der offizielle Sprecher , der sich mit dem
Weltecho zur Rede Mussolinis beschäftigte,
kann allerdings in dem, was aus London
und Paris  herüberklingt , noch kein An¬
zeichen  dafür erkennen, daß England und
Frankreich auf das Angebot Mussolinis , der
im Namen der Achse gesprochen habe, anders
als mit der bekannten Verschleppungs¬
taktik  antworten wollen , um Zeit für die
Verwirklichung ihrer Einkreisungspläne zu ge¬
winnen.

Denselben Eindruck geben die römischen
Blätter wieder, wenn sie fragen , ob die Pari¬
ser und Londoner Kommentare der Rede des
Duce wirklich  guten Willens seien. Gleich¬
folgend erklärten sie, daß die plutokratischen
Staaten einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit
keine  Grenzen zögen. Was die „Times"
nach dieser Richtung schreibe, sei der alte
Sophismus , mit dem Hoare  in Genf
Italien vom Abessinienunternehmen abznbrin-

gen versuchte. Wenn derer " ' wieder eine neue
Botschaft des Präsidenten Noosevelt an die
Welt zur Einberufung einer internationalen
Konferenz angekündigt werde, aus der die so¬
genannten akuten Wirtschaftsfrägen geregelt
werden könnten , scheine man noch immer nicht
einsehen zu wollen , daß alte Ladenhüter
nicht die Antwort darstellten , auf die die zum
gerechten Frieden bereiten Achsenmächte warte¬
ten . Aus solchen Erwägungen spreche eben der
Wunsch, das kapitalistische und Plutokratische
Monopol und damit die Unterdrückung der
armen Nationen zu verewigen.

Das bereits tragikomisch anmutenüe poli¬
tische Tauziehen  zwischen London und
Moskau,  die militärischen Besprechungen
zwischen Paris und Warschau , die englischen
und französischen Kommentare zur sogenann¬
ten französischen Friedensanleihe  in
Höhe von sechs Milliarden Franc , die grie¬
chischen Mobilisier ungs maß nah¬
men.  und die immer alarmierender werden¬
den Nachrichten über Deutschenverfolgungen
im Polnischen Korridor stellen nach römischen
Auffassung eine mehr als eigenartige Vorbe¬
reitung der Entscheidung dar , vor die die Rede
des Duce die Weltdemokratien unwiderruflich
gestellt habe.

«E '. ''. " - ^

Die deutschen Freiwilligen vor General Franco
Auf dem Madrider Flughafen Barajas fand die Lustparade statt , die sich zu einer ein-^ der Waffenkameradschaft zwilchen Spanien und den befreundeten
Ländern E Vorbeimarsch der deutschen und italienischen Legionär-

SSL '«.,-«-

Möglichkeiten einer unbedingten Ver¬
teidigung  erschöpft sind. Der Schutz des
Saarlandes soll so vollkommen sein wie nur
irgend möglich. Wo auch immer noch einzelne
Verstärkungen des Westwalles möglich erschei¬
nen, werden sie sogleich vom Führer noch zu¬
sätzlich an geordnet.  Dem ungeübten
Auge fallen solche Möglichkeiten überhaupt
nicht mehr auf . Seit Stunden sind wir un¬
unterbrochen an Festungswerken aller Art vor¬
übergefahren . Große Panzerwcrke wechseln ab
mit grandiosen Sperranlagen , mächtigen
Mannschaftsständen , gewaltigen Betonklötzen
von ungeheurer Kampf - und Widerstandskraft.

Beseitigung aller schirnengleicheu
Uebcrgänge

Zwischen den militärischen Inspektionen
schieben sich Besichtigungen der Wasserbauten,
Besprechungen über Straßenbautcn und über
die allgemeinen Verkehrsverhältnisse . Dem
Führer ist es während seiner Fahrt ausgefal¬
len, daß im Saargcbiet noch zahlreiche schie¬
nengleiche Nebergänge vorhanden sind. Sogleich
erkundigt er sich, wie viele solcher ungeschützten
Uebcrgänge es im Gebiete noch gibt . Der Ge¬
neralinspektor für das deutsche Straßenwesen
Dr . To dt gibt Auskunft und erhält sogleich
vom Führer den Auftrag , für die Beseiti¬
gung  dieses Zustandes- zu sorgen. Gerade in
einem Industriegebiet , in dem täglich Hundert«
tausende Straße und Bahn benutzen, muß ein
Höchstmaß an Sicherheit für den Verkehr ge¬
schaffen werden : Daher wird nach dem Willen
des Führers das Saargebiet bald nur noch
kreuzungsfreie Eisend a hnstrocken
aufweisen.

Die Inspektionsreise wird für wellige Minu¬
ten an einem der schönsten Punkte deutscher
Landschaft aufgehalten . Von Orscholz aus
blickte der Führer hinunter auf die berühmt«
Mettlacher Mosclschleife, wo viele hundert Me¬
ter unter dem Beschauer der Fluß sich in einer
riesigen Windung um einen hohen waldbedeck¬
ten Bergrücken herum fast um sich selbst wieder
zurückwindet. Es ist ein iminderbares Bild
unberührter großartigster Natur , das sich hier
dem entzückten Auge in aller FrühlingSsckiön-
heit darbietet.
Ganze Berghänge übersüt mit Berteidigungs-

werken
Aber nur kurz ist die Rast . Dann geht eS

wieder weiter , aufs neue an Festungen und
Sperren , Panzerwerken und Höckcrlinien vor¬
über . Ans engstem Raum massieren sich die
Werke zu ganzen Bastionen: — Das Indu¬
striegebiet der deutschen Saar - wird keines
Feindes Fuß  mehr betreten.

Die Verteidigungswerke sind zum größten
Teil bereits völlig unsichtbar . Nur dem Knn-

Mufsolrm besichtigt
Turin , 16. Mai . Am Dienstag unternahm

Mussolini eine Fahrt , die ihn in die Gebirgs¬
täler der WestaIpen  bis an den Befestigungs¬
gürtel an der italienisch-französischen Grenze
führte . In den reizvollen , von schneebedeckten
Bergen eingesäumten Tälern , in den großen
und kleinen Ortschaften , wo immer der Duce
durchkam, wiederholten sich begeisterte Kund¬
gebungen der Bevölkerung . Selbst in den klein¬
sten Gebirgsdörsern waren die Häuser mit
Flaggen , mit Aufschriften , Spruchbändern und
Girlanden reich geschmückt. Nebcrall stand da?
Volk auf den Straßen , um Mussolini zuzujn-
beln. Auf kilometerlangen Strecken war auf dem
Straßengrundc immer wieder das Wort „Duce"
aufgemalt.

Zunächst begab sich Mussolini mit einem
Eisenbahnbetriebswagen in das Snsa -Tal nach
Susa , der alten Römerstadt mit über mehr als
-ÄMjähriger Geschichte, wo ihm die Gebirgs-bauern eine überaus herzliche 5kmidgebung be¬
reiteten . Ans seiner Wciterfahrt nahm der Duce
Gelegenheit, die gewaltigen Befestigungen der
Hegend zu inspizieren . Im Tai der Dora fuhr
-r an dem AlPenfort Esil!  e und an dem
«lässigen Gebirgsstock des Monte Cyabcr-
o n vorbei , dessen Gipfel die höchstgelegeneBe-
.'stigungsanlage Europas trägt . Das Tal wird
on immer höher aufstrebenden schneebedeckten
Gebirgsketten eingerahmt , die den Grenzkamm
egen Frankreich bilden.
In Bardonecchia , dem am weitesten nach der

.anzösischen Grenze vorgeschobenen Punkt fei¬
ler Reise, wiederholte sich das übliche Bild de^
Kundgebungen.
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vigen fallen sie auf. Ihm aver entrollt sich im
Vorüberfahren ein Panorama von seltener
Eindringlichkeit. Ganze Berghänge sind oft wie
übersät von solchen Werken. Dann sind sie fast
immittelbar nebeneinander, in vielen Reihen
gestaffelt, aufmarschiert, eine unzerreißbare
Front aus Stahl und Beton.

Mit Stolz und tiefer Freude sehen wir dies
gewaltige Werk deutscher militärischer Kraft,das hier in noch nicht einem Jahr entstan¬
den ist. . ^ .Auf dem Hindenburgturm bei Berus wird
eine kurze Mittagsrast eingelegt. Der Turm
liegt hoch auf einem freien Bergkegel, weit
schweift von ihm aus der Blick ins Saarland
hinein über die grünen Wiesen und Wälder
und die rauchenden Schlote der Zechen und Fa¬
briken. 1934 wurde der Hindenburgturm noch
in der Besetzungszeit von den Saarländern ge¬
baut als trotziges Wahrzeichen ihres Bekennt¬
nisses zu Führer und Reich. Hier am Fuße des
Hindenburgturmes erwartet Gauleiter Bürckel
den Führer.

Die Industriestädte der Saar huldigen
dem Führer

Aber nur kurz ist der Aufenthalt. Dann geht
die Fahrt Weiter, mitten hinein in die Indu¬
striestädte, die den Führer mit unbeschreiblicher
Freude empfangen. Saarlautern , Wölklingen-
baarbrücken wetteifern miteinander. Herrlich
stnd die Straßen geschmückt. Ein Wald von
Fahnen wogt im Winde. Viele Glieder tief
stehen die Menschenmassen, und obwohl ein
rechtes Aprilwetter herrscht und zahlreiche Re¬
genschauer über das Land ziehen, Wanken und
Weichen die Saar ^ nder nicht. Die Geschäfte
find geschlossen. Von ihren Arbeitsplätzenweg
find die Belegschaften der Fabriken auf die
Straße geeilt und stehen nun in ihren blauen
Anzügen, die noch alle die Spuren der Arbeit
tragen, auf der Straße , um den Führer zu
grüßen. Sie j ubeln und winken und ru-
sen.  Ihre Freude, den Führer zu sehen, ist
Unbeschreiblich.

Ganz langsam fährt der Führer durch die
prächtig geschmückten Straßen und grüßt alle
die Tausende, die ihm brausende Kundgebun¬
gen des Dankes und der Freude bereiten. Und
bann kommt Saarbrücken, die treue Stadt , die
nun auch einen ganz besonderen Schutz vor je¬
der feindlichen Bedrohung erhalten hat. Auf¬
merksam prüft  der Führer auch hier jedes
Panzerwerk  und jeden Panzer st and.

In das Klirren der Betoniermaschinenund
in das Heilrufen der Massen mischt sich Plötz¬
lich das dumpfe Grollen eines jäh losbrechen¬
den Gewitters, — es ist, als sprächen die Pan¬
zerwerke selbst schon ihre eherne Sprache, die
Sprache der Kraft, die stählernen Worte eines
Unbeugsamen deutschen Verteidigungswillens.^

Der FührermSambrütken
Zusammentreffen mit den Reichs- und Gau-

leitern.
Am Dienstag abend besuchte der Führer in

Saarbrücken die Aufführung der Millöcker'schen
Operette„Die Dubarry" im Gautheatcr Saar¬
pfalz. Bei dieser Gelegenheit traf der Führer
mit den Reichs . undGauleitern  der
NSDAP zusammen, die sich auf Einladung des
Oberbefehlshabers des Heeres, Generaloberst v.
Brauchitsch seit Montag ebenfalls auf einer
Besichtigungsreise im Westen befinden. In der
Pause begrüßte der Führer eine Abord¬
nung von Arbeitern des Westwal¬
les.  die der Oberbefehlshaber des Heeres von
Brauchitsch nach Saarbrücken zur Vorstellung
im Gautheater eingeladen hatte. Der Führer
dankte ihnen und durch sie allen ihren Kame¬
raden durch eine kurze Ansprache für ihre treue
Arbeit an diesem gewaltigen Werk.

Italien und Jugoslawien
Nach dem Besuch des Prinzrege nie»paare» in Rom

Belgrad, 16. Mai. Nach der Rückkehr des
Prinzregentenpaares und seiner Begleitung
stellt man in maßgebenden Politischen Kreisen
Belgrads mit Befriedigung fest, baß der jugo¬
slawische Staatsbesuch rn Italien zu einer wei¬teren Vertiefung  der zwischen beiden Län¬
dern bestehenden Freundschaftsbeziehungenge¬führt hat. Man hebt den Nutzen hervor, den
man von der persönlichen Fühlungnahme des
Prinzregenten Paul und seiner engsten Mit¬arbeiter mit den maßgebenden italienischenStaatsmännern für die weitere Gestaltung der
Freundschaft und der Friedenspolitik erwartendürfe, indem nicht nur alle irgendwie vielleichtbestehenden Unklarheiten sofort aufgehellt, son¬
dern auch die Linie der künftigen  Zusam¬menarbeit in allen Einzelheiten beleuchtet wor¬
den seien. Darüber hinaus verweist man in ju¬
goslawischen Kreisen auf den demonstrati¬ven Charakter,  welcher diesem Staatsbe¬
such unter den jetzigen Umständen zukam, da er
ein eindeutiges Bekenntnis zu den „neuen"
Freunden Jugoslawiens bedeutete. Man be¬merkt weiter, daß die Belgrader Regierung sich
bei ihrer Politik von keinerlei falschen Gefüh¬len leiten lassen könne, sondern in erster Linie
den Interessen ihres eigenen Landes Rechnungtragen müsse.

Jugoslawien lege aber auch aus politischenund wirtschaftlichen Gründen allergrößten
Wert auf die enge und ungetrübte freundschaft¬
liche Zusammenarbeit mit seinen beiden größtenNachbarn. Weiter erinnert man in führenden
politischen Kreisen Belgrads daran, daß Ita¬lien und Deutschland  in letzter Zeit mehr¬
fach erklärt haben, daß sie an einem starken, eini¬
gen und unabhängigen Jugoslawien interessiertfeien, während die demokratischen Mächte, wel¬
che gern auf ihre ,,alte Freundschaft" pochten,nichts unversucht ließen, um durch offenes
und geheime ? Paktieren,  mit der Oppo-

nnon auer rsraoe eme iyr gefügige Belgrader
Regierung zu schaffen, denn sie erblickten ihrInteresse in einem schwachen und von ihnen
abhängigen  Jugoslawien . In der glänzen¬
den Aufnahme des Prinzregentenpaares in Ita¬lien erblickt man schließlich in Belgrad einen
neuen Beweis dafür, wie hoch die Achsenmächte
Jugoslawien auch als einen der wichtigsten Mit¬arbeiter bei der Neugestaltung der europäischen
Ordnung und Sicherung des Friedens einschätzen und sein Prestige noch zu steigern suchen.

Man stellt in Belgrad auch allgemein fest, daßwährend der Abwesenheit des Prinzregenten
die innerpolitische Aktivität der letzten Wochenvollkommen ruhte, was von der ausschlaggeben¬
den Führerrolle des Prinzregenten zeugt, ohneden nichts Wesentliches in der jugoslawischenPolitik geschehen kann. Zugleich weist man mit
Befriedigung darauf hin. daß diese Pause zur
Beruhigung  mancher erhitzten Gemüter so¬
wie zur Klärung des von der Parteileidenfchaftmanchmal entstellten innerpolitischen Bildes
beitrug. Man erwartet bereits in den nächstenTagen eine Neubelebung  der Verständi-
gungsbemühungenin der kroatischen Frage, die
man bekanntlich am 27. April bereits für ge¬
löst hielt, als der Ministerpräsident Zwetko -witsch  nnd der Präsident der Kroatischen
Bauernpartei Dr . Matschek  sich in Agram ge¬
einigt hatten. Diese prinzipielle Einigung, so er¬klärt man heute an maßgebenden BelgraderStellen, ist auch die Grundlage zu weiteren Be¬
sprechungen. Es hat sich jedoch gezeigt, daß die

eigermicy erwarren muizre, oyne sie zu überschät¬zen Wie Senatspräsident Koroschetz  erklärte,
ist dies deshalb nicht weiter verwunderlich, weil
man m wenigen Tagen oder Wochen nicht allesregeln könne, was 20 Jahre lang immer wiederverwirrt worden sei.

Londoner Hoffnungen ans Gens
Enttüuschvug über die Antwort ans Moskau

London, 16. Mai. Die sowjetrussische Ant¬
wortnote  auf die britischen Vorschläge ist
Ar bas offizielle England eine schwere Ent¬
täuschung.  Nach dem „Jswestija"-Artikel
vom vorigen Freitag konnte allerdings nicht
mehr daran gezweifelt werden, daß die Mos¬
kauer Regierung die britischen Garantievor¬
schläge rundweg ablehnt  und uneinge¬
schränkt ihren ursprünglichen Tripel¬
allianzvorschlag  aufrechterhält.

In gutunterrichteten Londoner Kreisen war
daher mit einer ablehnenden Haltung der
Moskauer Regierung gerechnet worden.' In
den letzten Tagen hoffte man nun in London,
daß im Zusammenhang mit dem britisch-tür¬
kischen Abkommen ein Umschwung  in der
starren Haltung der Moskauer Regierung ein-
treten würde. Die sowjetrussische Note zeigt,
daß alle Hoffnungen auf eine sofortige Eini¬
gung mit der Moskauer Regierung vorläufig
jedenfalls gegenstandslos geworden sind-

Die Moskauer Note ist der Form  nach ein
sowjetrussischer Gegenvorschlag,  dem In¬
halt nach aber eine glatte Ablehnung
des britischen Planes . Eine Veröffentlichung
der sowjetrussischen Note ist nicht erfolgt und
wird auch nicht erfolgen. Aber jeder Mensch
weiß, daß die Moskauer Note eine Ablehnung
der britischen Vorschläge bedeutet und den
sowjetrussischen Tripelallianzvorschlag in aller
Form von neuem wiederholt und in allen Ein¬
zelheiten begründet.

Die Enttäuschung und Unzufriedenheit über

vte negative Haltung  der Moskauer Re¬
gierung ist hier groß und findet in der Lon¬
doner Presse ihren unverhüllten Ausdruck.
Man gibt sich jetzt kaum die Mühe, das Miß¬
behagen  über die durch die sowjetrussische
Note entstandene Lage zu verbergen.
Sämtliche Blätter , auch die linksradikalen
Organe, stellen fest, baß die Moskauer Negie¬
rung trotz aller diplomatischen Vorstellungen
an dem von britischer Seite bisher abgelehnten
Tripelallianzvorschlag festhält. Die Presse sucht
sich mit dem Hinweis auf die kommende Gen¬
fer Zusammenkunft  der Außenminister
Großbritanniens , Frankreichs und Sowjetruß¬
lands zu trösten und gleitet über die jetzt ent¬
standene peinliche Lage hinweg und sucht die
Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit auf die Gen¬fer Zusammenkunft avzuleiten.

Die Moskauer Note offenbart die grundsätz¬lichen Gegensätze,  die heute immer deut¬
licher zwischen der britischen und der sowjet¬
russischen Auffassung zutage treten. Die Mos¬
kauer Regierung erklärt, daß eine Tripel¬
allianz  Großbritannien -Frankreich-Sowjet-
rnßland die Mindestvoraussetzung  für
Garantieverpflichtungen Sowjetrußlands ge¬
genüber osteuropäischen Staaten sei. Nach der
Londoner Auffassung soll Sowjetrutzland zwar
Polen und Rumänien für den Angriffsfall
eine Beistandsgarantie gewähren, aber die
Londoner Regierung soll auf dem Umweg über
Warschau und Bukarest darüber zu entscheiden
haben, ob und vor allem in welchem Aus¬

maß  die sowjetru,fische Hilfe nun
in Kraft treten soll. Die Londoner Realer,»,
will es in der Hand haben, die Hilfe SvwiL
rußlands auf eine indirekte UnterstützungN
lens und Rumäniens in der Form ein«
Rückendeckung  nnd der Materialverso^
gung der beiden Mächte, ohne jedoch ein aktW
militärisches Eingreifen Sowjstrußlands 2beschränken. ^

Bekümmert stellt die Londoner Presse M
daß eine tiefe Kluft die beiden Regierungen
voneinander trenne. Frankreich  soll mm
die Brücke  über die Kluft schlagen.  Frank,
reich soll die Zauberformel finden,  dj,
den Zwiespalt löst, und die Einigung zwischen
London und Moskau herbeiführt. In Genf soll
dieses Kind einer europäisch-asiatischen Verei¬
nigung das Licht der Welt erblicken. Loch
Halifax  fliegt am Sonnabend zunächst nack
Paris,  wird dort mit Daladier ns!
Bonnet  zusammentreffen, bevor er sich nach
Genf begibt. Am Montag beginnen in Geal
die Verhandlungen zwischen den Außenmini,
stern Großbritanniens , Frankreichs und Sowjet,
rußlands. In Genf hofft man über den jchj
eingetretenen toten Punkt hinwegzukomme,
und die wieder einmal festgefahrenen britisch!
sowjetrussischen Verhandlungen flottmachen̂können.

London antwortet bald
London, 16. Mai. Von maßgebenderSeit«

wird mitgeteilt, daß die britische Antwort ansdie eingetroffene sowjetrussische Note bereit-
in den näch sten Tagen,  voraussichtlich noch
vor der Genfer Tagung  der Liga, nachMoskau gehen wird. Es sei zu erwarten, W
Ministerpräsident Chamberlain  in kt
Freitagsitzung des Unterhauses eine Erklärlich
über den Stand der britisch-sowjetrussiM
Verhandlungen abgeben werde»

Wiederaufbau iu Schrämen
Zeder Spanier zwischen 18 und 50 Jahren z»,

aktiven Mitarbeit verpflichtet
Burgos , 16. Mai . In der Nacht zum Dien?,

tag beriet der Ministerrat  unter dem Vor¬
sitz des Caudillo Gesetze, die für den Wieder¬
aufbau  des befreiten Spaniens entscheidende
Bedeutung haben, z. B. über die Verpflich¬
tung  eines jeden männlichen Spaniers zwi¬
schen 18 und 50 Jahren zur Mitarbeitaa
dem Aufbau des Landes für den Fall, daß der
Staat ihn hierzu auffordert. Ein weiteres der
vom Ministerrat in dieser Sitzung beschlosse¬
nen Gesetze steht eine Unterstützung  m
ehemalige Frontkämpfer  vor . Ein wes»
ticher Teil der Beratungen war wirtschaftlicher
Fragen gewidmet.

Am Schluß dieser Sitzung beschloß der Mi-
nisterrat die Beförderung der bisherigen Di-
Visionsgenerale Davila, Queipo de Llano, Sä-
liquet, sowie Orgaz zu Generalleutnants . Bij!-
admiral Cervera wurde zum Admiral beför¬
dert. Dem argentinischen General Avelino A-
varez wurde das Weiße Kreuz der Spanisch«»
Militärmedaille verliehen.

Polnische Brandstiftungen
Warschau, 16. Mai. Im Kreise Mlaws i«

der Nähe der ostpreußischen Grenze wurm
gestern infolge von Brandstiftungen durch
einen Knaben 21 Bauernhäuser und über «
Wirtschaftsgebäude mit zahlreichem Vieh und
mehr als 20 Pferden eingeäschert. Mehre«
Personen erlitten lebensgefährliche Brand¬wunden.

23! «Nachdruck verbalen.)
„Maria !" bemühte sich der Mann zu rufen. Aber es

wurde nur ein unverständliches Gurgeln , denn ein Blnt-
ftrom schoß plötzlich aus seinem Mund , und im nächsten
Augenblick umfing ihn eine tiefe Bewußtlosigkeit.

So wurde er auch nicht gewahr, daß der leichlflnnige
Kraftfahrer und sein Mitfahrer vom Lastkraftwagen jetztmit Taschenlampen herankamen, um den Verunglückten
Hilfe zu leisten. Sie bemühten sich um den Ohnmächtigen,aus dessen Mund noch immer Blut sickerte, und betteten
zunächst einmal seinen Kopf etwas höher. Sie ließen den
Schein der Taschenlampen spielen und hatten so bald den
Weißen Kopf der Frau Cornari erfaßt. Sie war aus dem
Auto heraus mit dem Kopf gegen einen Baum geschleudert
worden, blutete aus einer liefen Wunde und war ebenfallsbewußtlos . -

Richard Hartmann erwachte in einer Klinik aus seiner
Ohnmacht. Schwere innere Verletzungen verursachten bei
der geringsten Bewegung , unsinnige Schmerzen. Viele
Tage lang fürchtete man für sein Leben, dann schien die
größte Gefahr überwunden. Immer wieder fragte er nach
Maria Cornari , aber erst als er selbst über den Berg zusein schien, erfuhr er, daß Frau Cornari auf dem Trans¬port zur Klinik gestorben war.

Hartmann nahm diese Mitteilung still zur Kenntnis.
Niemand ahnte, daß damit plötzlich aller Lebenswille in
diesem Mann erloschen war . daß nun das Dafein für ihn
leer und überflüssig erschien. Er hatte nur noch das Be¬
dürfnis , „sein Haus gut zu bestellen", ehe er Maria auf
die große Reise folgte, von der es keine Rückkehr gibt.

Damit trat nun auch die drückendste Sorge wieder an
ihn heran : Rolf ! Er weigerte sich, ihn zu empfangen,denn zu tief noch saß der Groll in ihm. Aber den alten
Hoppensack ließ er kommen, um mit ihm sein Testament
durchzusprechen, den Weg zu beraten, der Rolf wieder aufeine andere Bahn führen könnte.

Hoppensack klagte sich bitter an, daß seine Schwäche,
feine falsche Gutmütigkeit Rolfs Abgletten gefördert habe,aber:

„Er ist nicht der Kräftigste, Herr Hartmann , wenn er
auch groß und stark aussteht. Man darf ihn nicht zu hartanvacken'"

„Er ist ein schlapper, verweichlichter Genußmensch,
eine willenlose, rückgratlose Qualle ", brauste der Kranke
auf.

Der Prokurist hörte in tiefer Erschütterung den Be¬
richt über die Schulden, die Rolf gemacht hatte, und schien
jetzt ebenfalls der Ansicht, daß nur eine Radikalkur diesen
jungen Menschen noch retten könne.

Rolf hatte dreimal den Versuch unternommen , den
Vater zu sprechen. Beim drittenmal kehrte er achsel¬
zuckend und bockig aus der Klinik zurück: „Also, wenn der
alte Herr nicht will, soll er's bleiben lassen." Er war sich
des Ernstes der Lage in keiner Weise bewußt.

Einige Tage darauf wurde Hartmann sen. von seinem
Leiden erlöst. Die Aufregungen über seinen Sohn hatten
das Ableben beschleunigt.

* * *
Äm Tage nach der Beerdigung fand im Konferenz¬

zimmer der Hartmann -Werke die Testamentseröffnung
statt. Ein Viertel des Gesamtvermögens sollte den Kin¬
dern Hans und Giudita der mitverunglückten Frau Kam¬
mersängerin Riedel-Cornari zufallen, ein Viertel verteilte
sich auf die verschiedenen Legale für Perwandte , die Haus-
dame Frau Bormann , die Wohlfahrtskasse der Hartmann.
Werke, das dritte und vierte Viertel sollte Rolf Hartmann
als Sohn erben, wenn er gewisse Bedingungen , die näher
ausgeführt wurden , erfüllt habe. Es hieß wörtlich im
Testament:

„. . . wenn mein Sohn Rolf durch seinen Lebenswandelund durch seine Leistungen den vollen Beweis erbringt,
daß er ein Mann von Willenskraft und Selbstzucht geworden
ist. Mag er diesen Beweis erbringen durch Arbeitsleistung
auf irgendeinem Gebiet, die den Einsatz von Tatkraft und
Intelligenz erfordert , oder durch Sport , der eiserne
Disziplin und Mut verlangt — das bleibt ihm über¬lassen."

Rolf war zunächst so verblüfft , daß sein Gesicht nicht
gerade einen intelligenten Ausdruck zeigte. Er sah erst den
Prokuristen und dann Dr. Wagner an und begegnete ihren
tiefernsten Blicken. Wie unwirklich und von weither drang
wieder die Stimme des verlesenden Notars an sein Ohr:„So lange, bis mein Sohn Rolf diesen Beweis nicht er¬
bracht hat , besitzt er kein Anrecht, im väterlichen Haus zuwohnen und ernährt zu werden. Er erhält aus der von
Herrn Prokurist Gottfried Hoppensack gemeinsam mit
Herrn Notar Dr. Braun verwalteten Vermögensmasse
monatlich einhundert Mark ausgezahlt , von denen er
seinen Lebensunterhalt zu bestreiten hat. Unterrichtsknrse.

Trainingsstunden , Sportvereinsbeiträge oder dergl. wer¬
den von der Vermögensverwaltung aus der Masse beson¬
ders bezahlt. Ich gebe meinem Sohn eine Frist von drei¬
zehn Monaten . Erfüllt er in dieser Zeit die gestellte Be¬
dingung nicht, so ist damit der Beweis erbracht, daß
Energie und Willenskraft bei ihm zur Führung meine-
Werkes nicht ausreichen. Die Monatsrente von hundert
Mark aus der dann zu einer Stiftung für den deutschen
Sport umzuwandelnden Vermögensmasse mag er lebens¬
länglich weiterbeziehen. Sie wird ihn nicht verhungernlassen, ihn aber auch vielleicht davor schützen, wieder in
den Sumpf des Genußlebens zurückzugleiten, aus dem
ich ihn mit dieser Testamentsbestimmung erretten will . . .

Prokurist Hoppensack und Notar Dr . Braun wurden
nicht nur als Vermögensverwalter und Testamentsvoll¬
strecker eingesetzt, sondern sie sollten auch die Entscheidung
darüber tresfen, ob die Bedingungen durch Rolf als erfiiui
zu gelten hätten. Der Verstorbene hatte damit das Schra-sal seines Sohnes vertrauensvoll in die Hände zweier Ge¬
treuer gelegt, mit denen ihn vierzig Jahre hindurch ein
festes geschäftliches Vertrauensverhältnis , mit Dr. Braun
außerdem noch eine herzliche persönliche Freundschaft, ver¬
bunden hatte.

Als der Notar mit der Verlesung des Testaments
fertig war , fuhr Rolf Hartmann auf : „Ich fechte dieses
Testament an. Mein Vater ist infolge des Unfalls nicht
mehr voll zurechnungsfähig gewesen!" . .„Es steht Ihnen frei, Herr Hartmann , Ihre Anfech¬
tung vor Gericht geltend zu machen", äußerte der Notar,
„aber ich kann Ihnen schon jetzt sagen, Herr OberarztDr. Bürckel und auch ich werden bezeugen, daß Heu
Richard Hartmann im Vollbesitz seiner Geisteskräfte nach
reiflicher Ueberlegung und Beratung dieses Testament
diktiert und von uns als Zeugen hat unterschreiben
lassen." , ...Rolf sah das gutmütige Gesicht Hoppensacks, das soni-
so freundliche Dr . Wagners , das mütterlich-gute der Fra«
Bormann — jetzt schienen sie sich alle vor ihm zu ver¬
schließen. Eine unbändige Wut stieg in ihm aus.
hätte in diese Gesichter hineinschlagen mögen! Dann war
es ihm plötzlich, als ob der Raum hier zu eng sei —
brauchte er — Luft —I Nach einem heiser hera»E'
stotzenen„Nun, wir werden ja sehen!" verließ er gr»w^das Zimmer , sprang unten m seinen Wagen, in weiwcm
Lilo bereits aus ihn wartete . Sie war ganz in Sch>E
und glaubte , die Rolle der trauernden Schwiegertocyrc
spielen zu können.

lForisehung folgt.)
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Ms Württemberg
- Brackenheim. (Gefängnis wegen Milch-

fälsch ung .) Wenn auf 100 Teile Milch sage und schreibe
97 Teile Wasser genommen werden— dann ist dies keine
verwässerte Milch mehr, sondern allerhöchstens noch„mil¬
chiges Wasser"! Zwei Landwirte, Vater und Sohn, hatten
sich dieser Tage wegen dieser unglaublichen Milchfälschung
vor dem Amtsgericht Brackenheim zu verantworten, das
jedem von ihnen sechs Wochen Gefängnis zudiktierte.

— Genkingen, Kr. Reutlingen. (Vom eigenen
Fuhrwerk überfahren .) Durch einen vorbeirasen¬
den Motorradfahrer begannen die Kühe des Maurers
Reiff, der mit einer Fuhre Dung unterwegs aufs Feld war,
zu scheuen. Der Fuhrmann wollte vom Wagen abspringen,
um dis Tiere wieder in seine Gewalt zu bekommen. Er
blieb jedoch hängen und geriet unter die Räder des schwer
beladenen Wagens, dis ihm über den Oberkörper hinweg¬
gingen und schwere innere Verletzungen verursachten.

— Tuttligkm. (Beim Ueberholen verunglückt)
Als an der Kreuzung Bahnhof-Karlstraße ein Personen¬
kraftwagen in die Karlstraße einbiegen wollte, kam es zu
einem Zusammenstoß mit einem Motorradfahrer, der ver¬
sucht hatte, den Kraftwagen zu überholen. Der Kraftrad¬
lenker wurde mit einem Kieferbruch in das Krankenhausgeschafft, während sein Beifahrer leichter verletzt wurde.

— Blaubeuren. (Kirchturm vom Blitz beschz.
digt ). Bei dem letzten Gewitter schlug der Blitz in den
Turm der evangelischen Stadtkirche. Am Zifferblatt der
Uhr schmolz die Ziffer 12 durch die Hitze. Der Blitz fuhr
um den Kirchturm herum und schlug am Turm auf der
Seite gegen das Spital ein großes Stück Quadersteinsheraus.

— Kohlbexg Kr. Nürtingen. (Zündender Blitz .)
Bei einem schweren Gewitter schlug der Blitz in das An¬
wesen des Landwirts August Seidenspinner und setzte die
Scheune in Brand. Die Feuerwehr konnte das Feuer auf
seinen Herd beschränken. Der ganze Dachstuhl mit den ge¬
samten Stroh- und Heuvorräten ist jedoch ausgebrannt.Das Wohngebäude erlitt erheblichen Wasserschaden.

Zwei Kinder aus hochgehenden Fluten gerettet.
— Malmsheim, Kr. Leonberg. Ein vierjähriges Kind

iel in den hochgehenden reißenden Rankbach und wurde
ofort abgetrieben. Auf die Hilferufe seines Bruders stürzte

der in den 60er Jahren stehende Wirt August Krauß dem
Kinde nach, und es gelang ihm auch, den schon bewußtlosen
Knaben zu retten.

— Honau. Ein fünf Jahre alter Knabe, der in die rei-
ende Echatz gestürzt war, konnte von einem Mann wieder
en Bluten entrissen werden.

Säugertag der württembergischenBäckermeister.
— Ulm. Die Süngervereinigung württembergischer

Bäckermeister hielt in Ulm ihren 15. Sängertag ab. Den
Auftakt bildete am Samstag ein Kameradschaftsabend im
Saalbau unter Mitwirkung des Musikkorps des IR 56.
Bäckerobermeister Prinzing begrüßte die in Ulm ekngetros-
fenen Berufskameraden und die Gäste, unter denen sich
Handwerkskammerpräsident Walz-Ulm befand. Die Bäcker¬
gesangvereine von Ulm und Heilbronn erfreuten die An¬
wesenden mit Liedern. Am Sonntag fand ebenfalls im
Saalbau das Wertungssingen  der württembergi-
schen Bäckermeistergesangvereine statt, wobei Kreischormei¬
ster Arb-Ulm und Kreischormeister Knoll-Neu-Ulm als Wer¬
tungsrichter mitwirkten. Den sängerischen Höhepunkt bil¬
deten Massenchöre aller anwesenden Vereine unter Leitungder Chormeister Staudenmaier und Weidle. " '

Trafektverkehr Deutschland—Schweiz eingestellt.
Friedrichshafen. Mit dem 15. Mai ist ein für die Bo¬

densee-Schiffahrt wichtiges Ereignis eingetreten: Die Kün¬
digung des vor 70 Jahren zwischen Deutschland und der
Schweiz bezüglich des Trajektverkehrs geschlossenen Ver¬
trags, die vor einigen Monaten ausgesprochen wurde, hat
Gültigkeit erlangt. Damit hat der Trajektschiffverkehr von
Friedrichshafen nach Romanshorn ein Ende gefunden, fer¬
ner wurde der Personenschiffsverkehr von Friedrichshafen
nach Rorschach und von Lindau nach Romanshorn einge¬stellt. Die Einstellung des Trajektverkehrs zwischen dem
Nord- und Südufer des Bodensees ist eine Folge der Wie¬

dervereinigung der Ostmark mit dem Altreich. Denn nun¬
mehr können„die Verkehrsbelangeüber den Landweg, und
zwar über Bregenz—St. Margarethen, wahrgenommenwerden. Die noch bleibenden Schiffslinien von Friedrichs¬
hafen nach Romanshorn sowie von Lindau nach Rorschach,
die jedoch nur dem Passagierverkehr dienen, werden dafük
voraussichtlich in größerer Zahl befahren werden. Wozu
nun die in Friedrichshofen stationierte Bodenseefähre
„Schüssen", die seit annähernd zehn Jahren die Eisenbahn¬
waggons hinüber- und herüberbrachte, verwendet werden
wird, steht noch nicht fest.

Guter Weinherbst 1939 in Aussicht?
— Stuttgart. Der 12. Weinmarkt des Würrtemberger

Weinmarkts Stuttgart e. B., der im Kursaal in Bad Cann¬
statt abgehalten wurde, hatte ebenso wie seine Vorgänger
aus Weinerzeuger- wie Weinwirtschaftskreisen einen star¬
ken Besuch aufzuweisen. Es waren diesmal rund 900 hl
Weiß-, Rot- und Schillerweine, zum größten Teil Jahr¬
gang 1938, aus fast allen württembergischen Weinbaugebie¬
ten angeboten, dî im allgemeinen eine recht gute Ouali-
tät erkennen liehen und zu den festgesetzten Preisen lebhaf¬
ten Absatz fanden. Die Preise bewegten sich im Durch¬
schnitt um 90 bis 100 Mark je hl, doch wurden für Spitzen¬
weine erheblich höhere Preise erzielt. — Bei Eröffnung des
Marktes, dem auch Vertreter des Württembergischen Wirt¬
schaftsministeriumsbeiwohnten, brachte der Vorsitzende,
Landssökonomierat Mährlen, zum Ausdruck, daß zur gro-
hen Freude des WürttembergischenWengerters in diesem
Jahre die gefürchteten Eisheiligen buchstäblich ins Wasser
gefallen seien, so daß, obwohl der Winterfrost da und dort
den Weinbergen geschadet habe, die Voraussetzungen für
einen guten Weinherbst 1939 gegeben seien. Es komme
jetzt nur noch darauf an, daß bald wärmeres Wetter ein-
tritt. Die württembergischen Weine ließen, so bemerkte Lan-
desökonomierat Mährlen, eine viel bessere Qualität erken¬
nen, seit sich das Genossenschaftswesen in die Weinbehand¬
lung eingeschaltet habe. Es verschwänden daher erfreuli¬
cherweise mehr und mehr die früheren geringeren Weine.
Heute habe jeder Käufer württembergischerWeine die Ge-
wißheit, pfleglich behandelte Erzeugnisse vorzufinden.

MWWM

„Wer etwas von Cigaretten versteht,
wird einer Marke niemals nur „aus
Gewohnheit " treu bleiben . Wenn die
„Astra " mir nicht durch ihr Aroma , ihre
Leichtigkeit und ihre Frische immer neuen
Genuß schenkte, hätte ich schon längst end¬
gültig gewechselt. So aber bin ich stets
schnell zur „Astra " zurückgekehrt."
>7. April IM
Helmul Andrae, Kaufmann, Lübeck, Aelherstleg AHäH

Der Kenner lehnt Übertreibungen ab!
„Die Schönheit edlen Schmucks liegt niemals in der Anhäufung teuren Materials — -
begründet . Viel öfter wird vielmehr gerade weise Beschränkung zu höchster geschmacklicher und
Mnstlerischer Vollkommenheit führen . Auch beim Rauchen liegt für mich der Genuß nicht in der
Übertreibung — sondern in der genießerischen Auswahl . Deshalb rauche ich die leichte und
aromatische „Astra " — die aber auch Zug um Zug mit besonderem Behagen ." So äußerte sich
am 29. April 1939 der bekannte Berliner Juwelier Ä.J .Wilm in seinen geschmackvollenVer-
kaufsräumen Berlin W , Tauentzienstraße 18.
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„Die „Astra" ist bei mir immer frisch!"
Äerr Franz Petraß , Zigarrenhändler in Kiel, — ^
Klinke 22, ist fast etwas gekränkt , als er auf unsere
Frage am 6. April 1939 diese Antwort gibt . „Die
„Astra " muß ja frisch sein, denn sie wird bei mir so
viel verlangt , daß sie keine Zeit hat , alt zu werden.
Eine Cigarette , so aromatisch und so leicht wie die
».Astra " , kommt auch immer frisch in die Land des
Rauchers ."

Immer die gleiche Güte- niemals enttäuschen1
(- „Wie wahr dieses Wort ist, das lernt man im>
Umgang mit Tieren ", meinte üerr Erich Lirsch/
Tierpfleger im Zoologischen Garten zu Münsters
(Wests, ), am 27. Januar >939. „Vielleicht hängt es>
deshalb etwas mit meinem Berus zusammen , wenn,
ich auf allen Lebensgebieten gleichbleibende ,Güte
so besonders schätze. Die „Astra ", die ich regelmäßig
rauche, hat mich noch nie enttäuscht . Sie ist gleich¬
bleibend aromatisch , leicht und frisch."

MM?

- - Tabak-Erfahrung
von Kindesbeinen an

Nur 1,8 lia groß ist die berühmte
Weinbergslage „Berncasteler Doctor " —
gegenüber einer Gesamk-Weinanbauflächr
von etwa 75 000 ba im Altreich . Beim
Tabak ist es das Gleiche : Unzählige
Ballen edelster Iaka - und Pjebel -Tabake
werden in den berühmten Löhcnlagen
Smyrna und Samsun geerntet . And doch
sind nur wenige davon für die „Astra"
geeignet . Um aus 100 oder >50 Prove¬
nienzen 5 oder 10 herauszufinden , die den
Forderungen der „Astra " — Aroma und
Leichtigkeit — entsprechen , dazu gehört ein
besonderes Können . Technik der Orga¬
nisation und familiengebundenes Wissen
um den Tabak — beides vereinigt sich im
Lause Kyriazi . Vom Großvater auf den
Enkel vererbt , ist es Tradition schon seit
Jahrzehnten in dritter Geschlechterfolge.

-ahlreich und unterschiedlich mögen die Gründe sein, die täglich
lehr und mehr genießerische und überlegende Raucher zur „Astra"
reifen lassen. Immer wieder aber sind es diese drei Eigenschaften
er„Astra", die von den Rauchern besonders gelobt werden: ihr
olles, reiches Aroma, ihre Leichtigkeit und ihre Frische. !1nd in
ieser Beziehung bleibt die„Astra" sich treu. Besondere Kenntnis

uncl anomatisek raue

der Tabak-Mischkunst und der Provenienzen edler Tabake, die im
Lause Kyriazi seit3 Generationen verwurzelt ist, bürgt für gleich-
bleibende„Astra"-Qualität. Darum probieren auch Sie diese
aromatische und leichte Cigareltel Rauchen Sie die „Astra" eine
Woche lang und stellen Sie fest, wieviel sie Ihnen zu bieten
vermag. Kaufen Sie noch heute eine Schachtel„Astra".

kyn — mokr krsvclo für SivE
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Geschenke zum Mtlerlag
Jetzt schon Nachdenken und nachschauen

Selbst das teuerste Geschenk kann lieblos sein
und seinen Zweck, nämlich Freude zu bereiten,verfehlen, wenn der Schenkende nicht voll Ver¬
stehen und mit Liebe ausgewählt hat. Doch auch
das mit größter Liebe ausgesuchte Geschenk
kann von dem Menschen, der es nicht versteht,
Geschenke entgegenzunehmen, der nicht die Lie¬be, die mit dem Geschenk gegeben wird, zu spü
ren vermag, als lieblos empfunden werben.

Der Muttertag steht nun wieder vor der TinNun heißt es, darüber nachzudenken, was mai
seiner Mutter schenken soll zu ihrem Ehren»ge. Es gilt jetzt wieder, geheime Wünsche au-
zuspüren, ohne daß die Mutter merkt, daß eine
ihrer stillen Wünsche erfüllt werden soll. Be¬
eilter Mutter braucht man nicht zu befürchtendaß sie die Liebe und Dankbarkeit, die mit einen
kleinen oder großen Geschenk zum Muttertaeausgodrückt wird, picht empfindet; denn es ist jo„unsere" Mutter, die uns kennt und liebt, mi>ns empfindet und in unseren Auaen lesen
kann. Das richtige Geschenk zu finden und rich¬
tig zu schenken, ist eine Gabe, die nicht jedemgegeben ist, und die Frage, ob die Gabe auchwirklich erfreuen wird, kann nicht so obne wei¬

teres selbst beantwortet werden. Doch Las sinekann man sich sagen: wenn ein Geschenk mit
Liebe ausgesucht und freudig und mit Liebe ge¬
geben wird, wird es auch erfreuen.

Die Auswahl von. Geschenken zum Muttertag
wird bedeutend erleichtert, wenn man an die
Erzeugnisse des deutschen Handwerks denkt, die
sich für Geschenkzweckebesonders gut eignen,
weil sie den Wünschen und der Eigenart des zu
Beschenkenden angepaßt werden können. Ein
Geschenk soll ja nicht nur das Auge erfreuen,
sondern in erster Linie das Innere des Be¬
dachten ansprechen— es muß, wenn man so
sagen darf, ein Stück des Jchs des Beschenktensein- Die Zeit der billigen Massenware ist vor¬bei. Im deutschen Menschen ist wieder der Sinnfür echte Kultur geweckt worden. Schlichtheit
und Echtheit auch beim einfachsten Gebrauchs-
gegenständ werden heute wieder gewertet, Imi¬
tationen und Talmiglanz werden abgelehnt-Es wird nun auch nicht mehr lange dauern,bis deutsche Möbel, deutsches Gebrauchsgerät
wieder ihren Einzug halten in alle deutschen
Wohnungen.

Was schenken wir nun unseren Müttern zu
ihrem Ehrentag? Denken,wir doch einmal andie Erzeugnisse des Töpferhandwerks, des
Kunstschmiedehandwerks, des Gold- uirü Sil¬
berschmiedehandwerks oder des Buchbinder-

Handwerks. Sollte da nicht etwas Passerrves
dabei sein? Wenn es-aber ein Gebrauchs- oder
Ziergerät aus Holz sein soll, so müssen wir uns
hier etwas näher mit dem Drechslerhandwerkbefassen, das aus Holz, Elfenbein, Bernstein,
Horn und Kunstharzen die schönsten Gegen¬
stände herstellt.

Wenn wir so durch die Wohnung unserer
Mutter gehen, alles kritisch unter die Lupe neh¬
men und darüber Nachdenken, was Mutter Wohl
gern haben möchte und Was ihr fehlt, so findenwir bestimmt das eine oder das andere, womit
wir ihr eine große Freude machen können. Dasind zum Beispiel die Balkon» oder Gartenmö»
bel, die irgendwann und irgendwo gekauftworden sind. Sie haben in Wind und Wetter
draußen gestanden und sind jetzt morsch und
unansehnlich geworden; ja — richtig, einen
Gartenschirm hat Mutte-r sich schon immer ge¬
wünscht und auch eine Gartenlampe. Und jetztfällt uns plötzlich ein, daß sie einmal über die
Eßzimmerlampe geschimpft hat, die gar nicht zu
den alten geschnitzten Möbeln paßt. Was liegt
da näher, als eine schöne Lampe vom Drechsler
anfertigen zu lassen, die genau den Möbeln an¬
gepaßt werden kann? Aufs Büfett würde auch
eine schöne eichene Obstschale hinpassen oder ein
Brotteller mit geschnitztem Rand. Er muß nichtrund sein: denn die Drechsler stellen auch ovale

Schalen und Teller her. Und wenn wir wei'n
suchend durch die Wohnung gehen, so sindeuwir auch in der Küche so vieles, Was durch ein
Drechslererzeugnis ersetzt werden kann.

Was kann man aber nun außer solchen Ge-
wnständen einer jungen Mutter  schenken?2H, da gibt es zum Beispiel Kindcrzimmermö-
>el, die der Drechsler herstellt. Glauben Sielicht, daß eine junge Mutter sich sehr freuen
vürde, wenn Sie, junger Ehemann, ihr zu ih-
em Ehrentage ein Tischchen oder ein Bettchen

>der ein Stühlchen für ihr Kind schenken wür¬den? Die größte Freude für Mütter ist, wennnan ihren Kindern Freude bereitet. Aber es
'öunen natürlich auch hölzerne Küchengeräte
'ein oder Schmuckstücke, wie geschnitzte Broschenaus Elfenbein oder Bernstein, eine Halskette
oder ein Armband.

Der Ratschläge sind nun genug gegeben, nur
eines noch sei gesagt: Jeder Mensch ist nur ein¬
malig—eine Mutter aber ist dazu unersetzbar.
Es gibt niemanden, der soviel Liebe aufbringmkann, ohne Dank dafür zu erwarten, wie eine
Mutter. Und gerade deshalb sollte man keinen
Lag vergehen lassen, ohne seiner Mutter dank-
>ar zu sein!
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Ein warnendes Beispiel
Hände weg dom Steuer »ach dem Genuß

von Alkohol!
Berlin, 13. Mai . Kürzlich ereignete sich in

Berlin ein schwerer Verkehrsunfall
uiift tödlichem Ausgang . Eine Kraftfahrerin
hattei» einem Lokal in vergnügter Gesellschaft
reichlich dem Alkohol zugesprochen. Gegen vier
Uhr morgens wollte sie mit ihrem Personen¬
kraftwagen, der vor dem Lokal stand, nach
Hause fahren . Die in ihrer Gesellschaft befind¬
lichen Personen verhinderten dies, indem sie
ihr Len Starterschlüssel abnahmen . Sie fuhr
kraus mit einer Autodroschke nach Hause, er-
stien jedoch nach kurzer Zeit wieder an ihrem
Nagen, bestieg ihn und fuhr davon , obwohl ein
Bekannter sie auch diesmal vom Fahren abhal-
Kn wollte. Sie hatte sich einen zweiten Star-
terMssel aus ihrer Wohnung geholt . Das
Unausbleibliche geschah nun . Die Kraftfahrerin
raste mit 80 Kilometer Stundengeschwindigkeit
durch die Straßen ; beim Nehmen einer leichten
Kurve verlor sie die Gewalt über den Wagen.
Er streifte mit hoher Geschwindigkeit zwei vor¬
schriftsmäßig auf der Straße parkende Kraft-
Wagen, wurde zur Seite geschleudert und über-
Wlg sich, die Fahrerin unter sich begrabend,
die bald darauf verstarb . Die vorgenommene
Mutprobe ergab einen hohen Prozentsatz Alko¬
hol im Blut der Getöteten.

Aus dem Sachverhalt geht klar hervor , daß
die Kraftfahrerin äußerst leichtsinnig ge¬
handelt  und ihren Tod selbst verschuldet hat.
Fo bedauerlich der Unfall ist, so ist es nur
Mm Glsicksumstand zu verdanken , daß das

brzeug nicht auf benutzte Kraftfahrzeuge

Erfahren ist oder gar Straßenpafsauten
überfahren hat . Die Folgen eines solchen Un¬
falles wären unabsehbar gewesen.

Es geht jeden Volksgenossen an , über ein sol¬
ches Verhalten zu urteilen und zu handeln , wenn
solche Volksschädlinge sich nicht den Gesetzen
der Volksgemeinschaft einzuordnen bereit sind!

Hochbetrieb am Nürburg-Ning
BMW und DKW haben bereits das Rennen

ausgenommen
Früher als sonst vor einem großen Rennen

kann man m diesem Jahre bereits jetzt von
einem wahren Hochbetrieb am Nürburg -Ring
Iprechen, denn schon am Montag trafen die Fah¬
rer von BMW und DKW in der Eifel ein, um
auf der Nordschleife die ersten Proberunden zu
drehen ; .DKW in erster Linie , um die neuen
Komprepormaschinen zu versuchen, die am näch¬
sten Sonntag auf der Eifel -Rennstrecke einge¬
setzt werden ; die Bayerischen Motoreu -Werke,
um noch einige Nachwuchsfahrer einer Auslese-
Vrufung z» unterziehen.

Das Nennungsergebnis zum diesjährigen
Enelrennen ist, wie immer schon, außerordent¬
lich erfreulich. Nicht weniger als 88 Motorrad¬
fahrer haben sich für die drei Solo -Klassen bis
250, 350 und 500 ccm eingeschrieben, so daß man
in allen Rennen scharfe Kämpfe um die Mei-
sterschaftspunkte erwarten darf.

Das große Ereignis des Tages ist natürlich
der Kamps der Rennwagen , der über 10 Run¬
den auf der Nordschleife ausgetragen wird . Fünf
Mercedes -Bein , fünf Auto -Union , zwei Talbot
und drei Maserati -Wagen , — ein Aufgebot,
von dem man wirklich etwas erwarten darf.
Schon am Mittwochabend werden alle Fahrer
eingetroffen sein, um die letzten Vorbereitungen
zu treffen . Am Donnerstag , von 9 Uhr mor¬
gens ab, läuft dann das Training.

Nerchsführerlager- er HI.
Lutze und Darre sprachen

Braunschweig, 16. Mai . Im Reichsführcrin¬
nen - und Reichsführerlager der Hitler -Jugend
sprach am Dienstagmorgen zunächst Stabs-
nihrer Lanterbacher  über das Hitler-
Jugend -Gesetz vom 1. Dezember 1938 und über
die vor einigen Wochen ergangenen Ausfüh-
rungsbestimmnngen zu diesem Gesetz. Mit
großer Freude und außerordentlicher Begeiste¬
rung wurden dann Stabschef Lutze und
Reichsbauernsührer Darr«  empfangen , die
beide zu der deutschen Jugend sprachen.

Anläßlich feines Besuches beim diesjährigen
Reichslager für Führer und Führerinnen der
Hitler -Jugend wurde dem Stabschef der SA .,
Viktor Lutze , durch den Reichsjugendfiihrer
Baldur von Schirach das Goldene Ehrenzeichen
der HI . überreicht.

Sie wollen keine Weißen Hand¬
schuhe

Zur Sicherung der Verkehrspolizisten in den
Großstädten wurden schon vor vielen Jahren
in den meisten Plätzen Weiße Handschuhe oder
auch Weiße Stulpen eingeführt , die in den
Abendstunden und in der Nacht gut sichtbar
sind. Die einzige Ausnahme machte in dieser
Hinsicht die Stadt — Paris . Der Polizeiprä¬
sident von Paris warf die Frage auf, ob dis
Polizeibeamten mit derartigen Handschuhen
ausgerüstet werden sollten. Man nahm unter
den Beamten selbst eine Umfrage vor . Das Er¬
gebnis war , daß die Beamten restlos derartige

LI . SKlsi
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Handschuhe ablclmten . Die Verkehrspolizisten
von Paris werden also weiterhin ohne Hand¬
schuhe ihren Dienst ausiiben.

Wegen der Briefmarken - re
Tochter getötet

Der Briefmarkensammler Puho hat feint
7jährige Tochter getötet, weil diese seine Brief¬
markensammlung in Unordnung brachte. Das
Kind spielte in einem Zimmer mit einer Katze,
während der Vater am Tisch mit seinen Brief¬
marken beschäftigt war . Als ein Ball auf das
Briefmarkenalbum sprang , setzte die Katze nach
und brachte die Marken durcheinander . Der
wütende Vater nahm das 7jährige Kind und
warf es die Treppe hinunter . Dann brachte er
erst seine Sammlung in Ordnung und sah
dann nach dem Kind, das inzwischen einem
Schädclbrnch erlegen war.

Das treue Vaterherz
Ein 70jähriger Landwirt in einem Dorfe Sei

lzice in Südslawien erhielt die Nachricht, daß
'ein Sohn in Belgrad bei der Arbeit verun¬
glückt sei und nun im Krankenhaus liege. Das
Vater-Herz zog ihn an das Krankenlager des
Sohnes , doch hatte er kein Geld für die Fahr¬
karte. Da nahm der alte Mihajlo Djakovic. der
die Balkankriege und den Weltkrieg mitgemacht
hat, kurz entschlossen den Ranzen ans dem
Micken und den Stock in die Hand und machte
sich zu Fuß auf den Weg nach Belgrad , das er
nach sechs Tagesmärschen erreichte. Trotz sei¬
ner Erschöpfung eilte er sofort in das Kran¬
kenhaus, in dem sein Sohn liegt.

L, . MISS 1SLS

Müerne Lersmikeii
öcdSnes?orre!!sll
vrisIsU uiiü
klsmsren

kämt Ossclrenke von bleiben¬
dem Verl!
keiner tincken Sie gröLte
änrwabl feinster

rrkvkvlssisn
uns ! Pssslinsn
bei

Lcrek Arstee
ktsusnbörg

NlIÜlMMIl
Lporinagen
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Ms dem
Sauberkeit verhütet Krankheiten
Der Mensch ist , „ von unsichtbaren

)io teils in den unzähligen,

Von Fliegen und anderen Insekten übertragen
werden. Reinlichkeit ist deshalb die Hauptsache
bei der Bekämpfung der Bakterien. Im Haus¬
halt ist des öftere Absiaubcn von Möbeln, Bil¬
dern, Spiegeln sowie Ausivischen des Fußbo¬
dens von besonderer Wichtigkeit. Auch in Bü¬
ros, Geschäfts- und Fabrikräumen, Gaststätten
Und allen Räumlichkeiten, in denen Menschen
Zusammenkommen, ist das Ausfegen, Wischen
und Aufnehmer: oberstes Gebot der Gesund-

eitspflege. Aber wir müssen auch auf andere
Quellen Hinweisen, die als Bakteriensammier
eicht Gefahren heraufbeschwören, nämlich Ta¬

schentuch und Geldbörse, wie auch Papier- und
Metallgeld. Wie leicht kann die Mutter, die ih¬
rem Kinde mit ihrem Taschentuch die Nase
putzt, ungewollt eine Erkrankung verursachen,
die durch das irgendwie infizierte Taschentuch
Übertragen wurde. Nicht empfehlenswert ist es
f̂erner, beim Zählen von Geldscheinen oder

Mim Blättern in einem Buche die Finger im
Mund anznfeuchten oder Briefmarken und
Briefe znm Aufkleben bezw. Verschließen zu
benetzen.

Weil nun der Staub , in dem sich unzählige,
nur im Mikroskop sichtbare winzige Krankheits¬
erreger befinden, sich in allen, besonders von
Menschenhand benutzten Taschen aller Art ein-
Nistet, so ist eine zeitweilige gründliche Säube¬
rung der einzelnen Taschen und Täschchen der
Garderobe, namentlich der Westen- und Hosen¬
taschen unbedingt erforderlich. Aber auch dre
Geldbörsen und Handtäschchen der Damen be¬
dürfen ab und zu einer Generalreinigung, um
die darin angesammelten Staub - und Schmutz¬
teilchen zu entfernen. Derartige gründliche
Maßnahmen dienen nicht allein zur Verhütung
von Krankheiten aller Art am eigenen Körper,
sondern sie kommen gleicherweise allen Volks¬
genossen zugute, mit denen man verkehrt. NichtW genug können auch die Hände tagsüber ae-
Zvaschen werden. Niemals setze man sich ohne

uvor gereinigte Hände zu Tisch, denn man
ruß bedenken, daß Lebensmittel, die man mit
en Händen berührt, erst recht empfänglich für

schädliche Keime sind, die nun beim Essen in den
"Ärper gelangen

Gutes Abschneider! bei der Albrandfahrt
her NSKK - Motorgruppe Südwest. Der
NSKK -Motorsturm 16/M 53 entsandte zu
obiger Fahrt acht Führer und Männer , die
mit folgenden vorAiglichen'Ergebnissen die
Fahrt beendeten: 1. Mannschaftsfahrt: gol¬
denes Mannschaftsschild: NSKK -Oberschar-
führer Oser,  NSKK -Mann Sch rafft,
NSKK-Mann Kallfaß.  2 . Einzelfahrer:
goldene Plakette: 'NSKK -Sturmmann Dürr,
NSKK - Mann Herrmann;  eiserne Pla¬
kette: NSKK-Mann Faas.

7« Jahre alt . Am Donnerstag (Himmel¬
fahrtstag) vollendet Albert Wildbrett,
Hohenlohestraße, sein 70. Lebensjahr. Der
Jubilar , ein gelernter Küfer, kam im Jahr
1695 zur Reichsbahn; wo er nach elfjähriger
.Tätigkeit sein Augenlicht verlor und schließ¬
lich gänzlich erblindete. Um seinen Unterhalt
zu erwerben, arbeitete Wildbrett früher in
der Buchhandlung Pauke und übernahm
dann den Bahnhofsbuchstand in Wildbad.
Lange Jahre war er bis jetzt Vertreter der
Bahnhofsbuchhandlung Konrad Witwer in
.Stuttgart und wurde bei dieser Tätigkeit
durch seine Frau tatkräftig unterstützt. Der
noch recht Rüstige geht jeden Tag allein in
die Stadt und verrichtet noch manche Haus¬
arbeiten. Der Jubilar , der Vater von sieben
Kindern ist und davon zwei verlor, feiert
den 70. Geburtstag im Kreise seiner Ange¬
hörigen. — Auch wir entbieten herzliche
Glückwünsche.

Der Wonnemonat Mai ist uns bis jetzt
noch manches schuldig geblieben. Mit „Maien¬
touren" konnte man bis jetzt noch keine
großen Sprünge machen. Und doch haben
sich gerade für diesen Monat hiesige Vereine
u. Vereinigungen so manches vorgenommen.

Das „Streichorchester Calmbach"
hatte für den ersten Maisonntag eine Om¬
nibusfahrt ins Frankenland  vor¬
genommen und ihm war der Wettergott be¬
sonders hold. In aller Frühe ging es mit
„Schöner" ab. Zwar bot der Verkehrsunfall
bei Rotenbach kein gerade aufmunterndes
Bild , als aber in den durchfahrenen Ort¬
schaften lachende Gesichter von Sonntags-
Wanderern grüßten, siegte der Humor eini¬
ger Teilnehmer auf der ganzen Linie. Ueber
Bietigheim—Marbach ging es nach Hall.
Hatte der Pranger früher manchesmal Hei¬
terkeit erregt, warum nicht erst recht heute,
wenn man die kalten Halseisen als wärmen¬

den Kragen versuchen will. Die Sehens¬
würdigkeiten wurden ebenso genossen wie ein
ermunternder Trank in einer bekannt guten
Gaststätte. Dann gings weiter zu dem Klei¬
nod der fränkischen Städte : Rothenburg ob
der Tauber. Eingehende Besichtigung er¬
folgte. Dann gings ins liebliche Kochertal,
nach Künzelsau, wo „Jngelfinger Gold" er¬
beutet wurde, ohne daß sich jemand um de¬
visenrechtliche Bestimmungen kümmerte. Da¬
für entrichtete jeder gern sein Scherflein
einem humorvollen Losverkäufer, der jeden
noch so kleinen Gewinn mit der Ortsschelle
einläutete. Der letzte Halt erfolgte in Heil¬
bronn und erst in der Nacht ereilten uns
beim Einsteigen die ersten Regentropfen die¬
ses Tages. Mit dem Bruchsaler Grafenlied
ging es der Heimat zu, ein schöner und er¬
lebnisfroher Tag war zu Ende.

Andere Vereine zieht es nach Stuttgart
zur Reichsgartenschau. So will der Khff-
häuserbund an Himmelfahrt dieses einzig¬
artige Erlebnis seinen Angehörigen Vermit¬
teln. Hoffentlich gibt es keinen traditionel¬
len Himmelfahrtsregen. Bis jetzt schauts
allerdings noch nicht danach aus . —

Unsere Bäche und Flüsse führten am
Sonntag noch erhebliche Wassermassen. Ein
Glück, daß sie gestern ziemlich verlaufen wa¬
ren, ein Bad hätte sonst übler ausgehen
können.

Die Althöfenerstraße weist nach dem „An¬
ker" ein Gefälle auf, gerade genügend, um
der Jugend allerlei Vergnügungen zu ge¬
währen, die hier kaum Verkehrsgefahren be¬
fürchten muß. Dieses „Bergchen" war Ab¬
fahrtsbahn für ein Leiterwägelchen, „Motor"
war ein Mädelchen, am „Steuer " sprang ein
dreijähriger Knirps und zwei etwa gleich¬
altrige Spielgefährten waren die Fahrgäste.
Bei der „sausenden Fahrt " verließ der Len¬
ker das Deichselchen und der Wagen „durch¬
brach" die Schranken der neben der Straße
fließenden Kleinen; und stürzte in den Fluß.
Rasch herbeteilende Nachbarn verbrachten die
Wohl kaum Badelüsternen wieder ins
Trockene — sie trieben schon dem tiefen
Wasser zu — und unter elterlicher Obhut
erholten sie sich bald wieder von dem
Schrecken. —

Zur Zeit treten hier Lei den Kleinkindern
in starkem Maße die Masern  auf . Aus
diesem Grunde schloß die Kleinkinderschule
für vorläufig eine Woche ihre Tore. —

Eine hiesige, Mitte der 50er Jahre stehende
Frau erlitt ein Mißgeschick. Als sie die
Treppe von der Bühne herunterstieg, ver¬
knackste sie sich den Fuß. Es stellte sich her¬
aus, daß sie einen doppelten Knöchel¬
bruch  davongctragen hatte. —

Der Mai hat eine kleine Zahl von Kur¬
gästen  nach hier gelockt. Ins Freie kann
das Wetter bis jetzt aber nicht verlocken.

Niebelsbach, 15. Mai . Die Ortsgruppe
Gräfcnhausen der NSDAP hielt am letzten
Samstag in ihrer Zelle Niebelsbach einen
Schulungsabend.  Pg . Ahr  sprach Be-
grüßnngsworte und erteilte dann dem Red¬
ner des Abends, Pg . Kern - Wildbad,  das
Wort über das Thema: „Die Gegner des
Dritten Reiches". Krieg oder Friede? ist
heute die bange Frage von Millionen Men-
Frieden. Dagegen sehen wir bei unseren
schein Der Führer glaubt an einen langen
Frieden. Dagegen sehen wir bei unseren
Gegnern im Ausland ein Rennen nach Ver¬
bündeten. Der Redner zeigte dann, wie zum
erstenmal überhaupt durch den National¬
sozialismus in Deutschland der Versuch ge¬
macht wird, ein Volk die Früchte seiner Ar¬
beit selber genießen zu lassen. Dieser Ver¬
such ist bisher gelungen. Wenn er weiter
gelingt, müssen die verantwortlichen Staats¬
männer in den westlichen Demokratien das
Erwachen ihrer Völker befürchten. Voll Neid
sehen sie die Wiedererstarknng Deutschlands
und die Schaffung des Großdentschen Rei¬
ches. Weil wir heute so stark sind, daß uns
kein Gegner von außen bezwingen kann, hof¬
fen unsere Feinde auf Dolchstößer im Jn-
neru . Es ist daher unser aller Pflicht, ge¬
schlossen hinter dem Führer zu stehen, damit
ihr Plan zuschanden wird. Reicher Beifall
lohnte den Redner für seine klaren Ausfüh¬
rungen . Mit dem Siegheil auf den Führer
und dem Gesang der Nationallieder fand der
Schulungsabend seinen Abschluß.

Der neue Kreisrat
zum ersten Male zufammengelrele«

Calw, 15. Mai.
Unter dem Vorsitz von Landrat Dr . Haegele

und in Anwesenheit von Kreisleiter Wurster,
der dem Kreisrat kraft Gesetzes angehört,
trat der neue Kreisrat am 11. Mai 1939,
vormittags , zu seiner ersten Sitzung zusam¬
men. Die Neubestellung des Kreisrats wurde
durch das Landeseinteilungsgesetz vom 25.
April 1938 erforderlich. Als ordentliche Kreis¬
ratsmitglieder wurden im Einvernehmen mit
dem Kreisleiter vom Landrat berufen: Bür¬
germeister Göhner (Calw), Bürgermeister
Maier (Nagold), Bürgermeister Essich(Neu¬
enbürg), Kreisbauernführer Kalmbach(Egen¬
hausen), Baupolier Jakob . Maier (Calw),
Hotelier Schützte (Herrenalb) und Bauun¬
ternehmer Jakob Zeiler (Calw). Als stell¬
vertretende Mitglieder wurden berufen: Bür¬
germeister Klepser (Bad Liebenzell), Bürger¬
meister Krapf (Altenstaig), Bürgermeister
Kießling (Wildbad), Bürgermeister Braun
(Liebelsberg), Schreinermeister Robert Voll¬
mer jr . (Wildbad), Kreisobmann der DAF,
Ludwig Lorenz (Hirsau), und Bürgermeister
Keller (Agenbach).

Bei der Zusammensetzung des neuen
Kreisrats wurden neben den Bürgermeistern
die verschiedenen Berufsstände verücksichtigt;
andererseits läßt sie eine gleichmäßigeVer¬
teilung der Mitglieder auf die drei früheren
Kreise erkennen.

An der Sitzung nähmen außer Len Kreis¬
ratsmitgliedern Kreispfleger Raufer , Kreis-
krankenhausverwaltcr Koch, Kreisbaumeister
Riderer, Regierungsreferendar Dr . Müller
und der Schriftführer teil.

Nach der Vereidigung der neuen Mitglie¬
der auf den Führer gab der Landrat einen
kurzen Abriß über die Aufgaben des Kreis¬
rats : Mitwirkung bei der Vermögensverwal¬
tung und der Haushaltsführung «es Kreis¬
verbands, bei der Beaufsichtigungseiner An¬
stalten und Einrichtungen und bei der Erlas¬
sung von Kreissatzungen. Darüber hinaus
soll er den inneren Zusammenhalt des Krei¬
ses fördern.

Darauf führte der Vorsitzende aus, daß
der durch das Landeseinteilungsgesetzaus den
früheren Kreisen Calw, Nagold und Neuen¬
bürg neu gebildete Kreis Calw der Ge¬
meindezahl nach an 1-, der Fläche nach an 3.
und der Einwohnerzahl nach an 6. Stelle
stehe, also zu den größten Kreisen des Lan¬
des zähle. Er erinnerte daran , daß die Durch¬
führung des Landeseinteilungsgesetzesin den
letzten Septemberwochen des vorigen Jahres
mit Zeiten politischer Hochspannung zusam¬
menfiel und schilderte, wie sie trotzdem und
trotz der aufgetretenen räumlichen Schwierig¬
keiten durch den vollen Einsatz aller Beteilig¬
ten sowohl beim Landratsamt als auch beim
Kreisverband gelungen sei. Er streifte dann
die Haushaltsführung und erwähnte die
durch den neuen Finanz - und Lastenaus¬
gleich zwischen dem Land und den Gemeinden
(Gemeindeverbänden) zu Ungunsten der
Kreisverbände und der Genieinden eingetre¬
tenen Verschiebungen. Zur Beratung des
Kreisverbandshaushaltsplans wird in Bälde
eine weitere Sitzung stattfindcn, der vor¬
aussichtlich am 30. Mai der Kreistag folgt,
der die Vertreter aller Kreisgemeinden in
die Kreisstadt führen wird.

Der Landrat legte weiter die Schritte dar,
die er zusammen mit dem Kreisleiter und
dem Bürgermeister der Stadt Calw zur Be¬
hebung des Wohnungsmangels in Calw
schon unternommen hat und weiter unter¬
nehmen wird.

Hauptpunkte waren die darauf folgenden
Ausführungen über den in einigen Jahren
unumgänglichen Bau eines neuen Verwal¬
tungsgebäudes des Kreisverbands und den
für die nächste Zeit geplanten Erweiterungs¬
bau des Kreiskrankenhauses in Calw. Dann
erfolgten noch eine große Anzahl Bekannt¬
gaben. Zuletzt wurden die Verwaltuugs-
berichte des Kreispflegers und des Kreis¬
krankenhausverwalters entgegengenommen.

Daran anschließend besichtigte der Kreis¬
rat nachmittags die Kreiskrankenhäuser und
die Kreisverbandsgebäude in Calw, Nagold
und Neuenbürg. Im KreiskrankenhausCalw

erläuterte Kreisbanmeister Riderer den von
ihm entworfenen Erweiterungsplan . Auf deni
Rathaus in Neuenbürg fand die Sitzuno
abends ihren Abschluß.

Aus der Fülle der Beratnngsgegenstände
soll im einzelnen noch herausgehoben wer¬den:

Die Kreispflege wurde in Calw zusani-
mengcfaßt. Kreispfleger Rauscr in Casio
bleibt Kreispflcger auch im neuen Land¬
kreis Calw. Ebenso wurde die Verwaltung
der Kreiskrankenhäuser Calw, Nagold und
Neuenbürg mit ihren 390 Betten und W
Angestellten in Calw unter Kreiskranken-
hausverwälter Koch zusammengefaßt, der bis¬
her Kreis- und Verwaltungsaktuar in Neu¬
enbürg war. Für alle Kreisverbandsämter
wurde eine Einheitskaffe gebildet und die
Maschinenbuchführung eingeführt. Kassen¬
leiter ist Obersekretär Buhl . Da wegen des
Raummangels in Calw die an das Mes¬
sungsamt und das Zollamt vermieteten
Räume sowie die Wohnungen im Kreisber-
üandsgebände in der Bahnhofstraße noch nW
frei gemacht werden konnten, müssen die
Zweigstellen der Kreisfürsorgebehörde in Na¬
gold und der Kreisfürsorgebehörde und des
Jugendamts in Neuenbürg noch kurze Zeit
beinhalten werden.

Die Bezirke der Verwaltnngsaktuare wur¬
den neu eingekeilt in 3 etwa gleichgroße Be¬
zirke der Verwaltnngsaktuare Bernhardt
(Nagold), Müller (Neubulach) und Schweit¬
zer (Altenstaig), sowie einen größeren des
Vcrwaltungsaktnars Fischer (Calw). Einige
Bürgermeister wurden zu nebenamtliche»
Bcrwaltungsaktuarcn bestellt.

Die Bezirke und Sitze der Kreisbaumeisttt
bleiben unverändert in Calw (Kreisbaumei-
ster Riderer), in Alteusteig (Kreisbaumeister
Köbele) mit Nebenstelle Nagold (Baumeister
Eberhard) und in Neuenbürg Mreisvaumei-
ster Kübler).

Als Kreisbaumwarte wurden Kreisbaum-
wart Scheerer in Neuenbürg und Kreis¬
baumwart Walz in Nagold hauptamtlich an¬
gestellt.

Wegen des Rückgangs der Wandererzahl
wurde die Wanderarbeitsstätte in Nagold ani
1. April 1939 aufgehoben, sodaß im Kreis
Calw nur noch diejenige in Calw besteht.

gibt
ermüdeten

rluasu
neue Lässt.

Das Anwesen in Nagold wurde um 17000.-
RM . an den Gärtnereibesitzer Raaf verkauft.

Das Kreisvervandsgevände in Nagold
wurde für die Landwirtschaftsschuleund für
die neu aufzuuehmende Klasse für die Fach¬
ausbildung der weiblichen landwirtschaftliche»
Jugend bestimmt.

Der Krankenhausgarten in Nagold Wut
durch den Ankauf eines im Eigentum der
Stadt stehenden Geländestücks südlich des
Hauses abgerundet.

Das Kreisverbandsgebäude in Neuenbürg
in dem sich noch das Messungsamt mietweise
befindet, wurde dem Staat zum Kauf ange-
üoten. Auch das Wohngebäude am Enzring
in Neuenbürg soll verkauft werden.

Das Kreiskrankenhaus in Calw, das stän¬
dig überbelegt ist, soll durch einen großzügi¬
gen Anbau in östlicher Richtung erweitert
werden.

Der Kreisverband ist an der Kurverwal¬
tung Bad Liebenzell GmbH, mit einem Ge¬
schäftsanteil von 25000.— RM . beteiligt. Der
Bau des neuen Kursaals ist iu vollem Gange.

Mit dem Chemischen Landesuntersuch¬
ungsamt in Stuttgart wurde ein neuer
Lebensmittelunteesuchungsvertrag abgeschlos¬
sen. Rückwirkend ab 1. April 1939 wurde
eine Desinfrktionsordmmg als kreispolizci-
liche Satzung erlassen. t

Zum Ilmbau der badischen Landstraße
ll- O. Pforzheim — Büchenbronn — Gruu-
bach — Salmbach wurde ein Beitrag von
30000.— RM . an den Kreis Karlsruhe be¬
willigt als Kostenanteil für den auf würt-
tembergischen Gebiet liegenden Teil der
Straße.

Ä .US PforZheLur
Kommerzienrat Dr . h. e. Emil Kollmar f

Unerwartet verstarb hier der Seniorchef
der Firma Kollmar 6 Jourdan im Alter vo»
70 Jahren an den Folgen einer Operation.
Kommerzienrat Dr . h. c. Emil Kollmar hat
über 50 Jahre unermüdlich im Dienste der

ist-

reiches Wasser sichen eine viel bessere Ausnutzung von Waschmittel und Seife! Verrühren Sie
jedesmal vor Bereitung der Waschlauge einige kandvoll krnko  Llrichsoda im Wasser,

dann haben Sie das schönste weiche Waschwasser!



I

Firma gestanoen uuo zein Levcnswerk zu
hoher Blüte gebracht. Der Verstorbene war
außerdem langjährigerVorsitzender des Auf-
jichtsrals und Mitbegründer der Aktien-Ge-
srllschaft für Metallindustrie, Norm. Gustab
Richter, sowie der Klein L Qnenzer AG. Für
hie Pforzheimer Industrie bedeutet das Ab¬
leben dieses Manucs ein schwerer Verlust.

Tödlicher Unglücksfall
Im benachbarten Ersingen wurde der 62

Jahre alte verwitwete Farrenwärter Gustav
Reiling von einem Farren mit dem Kopf
zcgen die Wand gedrückt. Er ist au den er¬
littenen schweren inneren Verletzungen ge¬
storben.

Eine merkwürdige Angelegenheit!
Vor der Groszen Strafkammer hatte sich

der mehrfach vorbestrafte 32 Jahre alte ver¬
heiratete Robert Griesinger aus Pforzheim
wegen schweren Diebstahls und Erpressung
zu verantworten. Der Beschuldigte hatte im
Dezemberv. I . zu einer verheirateten Frau
in einem Nachbarort intime Beziehungen au-
gcknüpft und diese bis anfangs Januar 39
fortgesetzt. Ende Januar 39 schlich sich G.
in das Schlafzimmer der Eheleute und wurde
vom Ehemann entdeckt, als mau zu Bett
gehen wollte. G. hatte die Füße unterm
Bett herausgestrcckt und konnte auf diese
Weise gestellt u. der Gendarmerie übergeben
werden. In jener Zeit, in der Griesinger
mit der Frau verkehrte, wurden der Haus¬
angestellten zwei Geldbeutel mit 30 Mark
bzw. 80 Pfennig Inhalt gestohlen. Außer¬
dem war eine im Kleidrschrank festgeschraubte
Geldkassette erbrochen und daraus 86 bis 100
Mark entwendet worden. Man nahm nun
an, daß G. der Täter war. Er bestritt aber
die Diebstähle und der Nachweis für sie
konnte nicht festgcstellt werden. Nach dieser
Richtung hin mußte die Freisprechung des
Beschuldigten erfolgen. Nun kam aber noch
ein Weiteres hinzu. Ende Januar 39 schlich
sichG. heimlich in der Nacht in das Schlaf¬
zimmer. Das Gericht nahm hier eine diebische
Absicht an in Würdigung der Persönlichkeit
des Angeklagten. Es erblickte auch in einem
Brief, inhaltlich dessen G. von seinem Ver¬
hältnis 100 bis ILO Mark als Darlehen for¬
derte und bei Nichterfüllung mit der Preis¬
gabe des Verhältnisses gegenüber dem Ehe¬
mann drohte, eine Erpressung. Wegen eines
versuchten schweren Diebstahls und wegen
Erpressung erkannte die Große Strafkammer
auf eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren sechs
Monaten und 5 Jahren Ehrverlust. Daneben
wurde die Sicherungsverwahrung augeord¬
net, weil G. als Gewohnheitsverbrecheraü-
zuseheu sei.

Karlsruher Ohroiüh
Landcsfeuerwehrtag in der Gaustadt.

Am Sonntag fand hier der Laudesfeuer¬
wehrtag unter Beteiligung von 15000 Feuer¬
wehrmännern aus , dem ganzen Gau Baden
statt. Um der Bevölkerung einen Einblick in
das Schaffen und Können der Feuerwehr zu
geben, wurden in der Kampfbahn der Tech¬
nischen Hochschule große sportliche Hebungen
und Angriffsübungen vorgenommen. An
einer 50 Meter hohen Sprossenwand wurden
interessante und gefährliche Hebungen aus
dem Dienstprogramm der Ausbildungsvor¬
schriften gezeigt. Bei den Rettungs - und
Brandvorführuugeu waren zum erstenmal
die neuesten und modernsten Schaumlöschge¬
räte in Tätigkeit gesetzt. Die Zuschauer ver¬
folgten trotz der schlechten Witterung alle
Vorführungen mit großer Freude und reich¬
lichem Beifall. Ein Appell auf dem SA -Platz
und ein Vorbeimarsch auf der Kaiscrstraße
war von mächtiger Wirkung. Das Fest geht
noch einige Tage über Sonntag hinaus und
wird mit Lehrvorträgen und Ausbildungs-
Vorführungen für die Teilnehmer ausgefüllt,
wozu auch alle Interessenten aus der Bevöl¬
kerung Zutritt haben.

Neues Bankgebaude
Nach der großen Säuberungsaktion im

jüdischen Bankgewerbe übernahm die Badi¬
sche Bank das ehemalige jüdische Bankhaus
M Friedrichsplatz und hat es durch einen
vollständigen Innenausbau zu einem der
Modernsten Bankhäuser der Gauhauptstadt
nmgebaut. In großzügiger Weise wurden
vor allem die Arbeitsräume nach praktischen
und gesundheitlichen Gesichtspunkten einge¬
richtet. Mächtige Fensterfronteu lassen das
Licht hereinfluten und eine einheitliche künst¬
lerische Innendekoration hält die Räume in
einer geschlossenen Wirkung zusammen. Eine
besonders repräsentative Ausgestaltung hat
die große Kassenhalle erfahren. Auch in der
lichttechnischen Ausstattung sind völlig neue
Wege beschritten worden. Alles ist aufDccken-
und Wandbcleuchtung abgestcllt. An der
äußeren Front durfte nichts geändert wer¬
den, da das Gebäude wegen seiner klaren

Virkenselder Gemeinhesragen
OefferrlUche Versammlung der NSDAP.
Birkenfelb, 15. Mai.

Am 13. Mai veranstaltete die Ortsgruppe
der NSDAP eine öffentliche Versammlung
nn Gasthaus z. „Löwen". Nach einleitenden
Worten des Ortsgruppenleiters Schaible
gab Bürgermeister Frank  einen Rechen¬
schaftsbericht  über die in der Gemeinde
seit seinem Amtsantritt geleistete Arbeit und
erörterte die in der Gemeinde in kommender
Zeit noch bevorstehendenAufgaben.

Zunächst wurde bekanntgcgeben, daß für
Gemeinden über 3000 Einwohnern vom
Rechnungsjahr 1938 ab neue gesetzliche Be¬
stimmungen über den Gemeindehaushalt er¬
lassen wurden. Die Ausführungsbestimmun¬
gen und Erlässe hiezu gingen erst anfangs
1939 ein, so daß der Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1938 endgültig erst anfangs
Februar 1939 aufgestellt werden konnte. Die
Einnahmen und Ausgaben des Haushalts
sind ausgeglichen, sofern der beantragte Zu¬
schuß aus dem Ausgleichsstock und der Bei¬
trag zu den Lehrergehältern in der einge¬
stellten Höhe gewährt werden. Der Betrag
der Einnahmen und Ausgaben des Haus¬
halts belaufen sich auf je rund 430 000 RM.
Die einzelnen Zu- und Ueberschüsse bei den
einzelnen Verwaltuugszweigen wurden hier¬
auf bckanntgegebcn. Der Schuldenstand der
Gemeinde betrug auf 1. April 1938: RM.
297 429.—, am 31. März 1939: RM . 275677.—
einschl. der Restschuld für den Erwerb des
Bruder 'schen Anwesens in der Rathausgasse.
Der Schuldeuüctrag verteilt sich auf

Straßenbau RM. 132 000.—
Schulhausbau RM. 31000.-
Wasserleitung RM. 65 000.—
Brudcr 'sches Anwesen RM. 8870.-
Fcldbcreiniguug RM. 30 000.—
Aufwertungsschnld RM. 9000.—

Der Nücklagenstaud der Gemeinde betrug am
1. 3. 1938 RM . 84 353.— am 31. 3. 1939
RM . 120000.—.

Die Rücklagen sind vorgesehen für die Er¬
stellung einer Sammelkläranlage, Erstellung
eines Freibads, Erweiterung des Friedhofs,
Grunderwerb u. a. Außerdem muß der Er¬
lös für die Mchrnutzungen aus dem Ge¬
meindewald einer Rücklage zugeführt werden,
die dann wieder bei Weuigernutzung in spä¬
teren Jahren für Zwecke der laufenden Ver¬
waltung verwendet werden kann. Bei der
Aufstellung des Voranschlags wurde der
Grundsatz der äußersten Sparsamkeit beach¬
tet. Es können also nur die allerdringend-
stcn Aufgaben gelöst werden. Der Bürger¬
meister gab hieraus erläuternde Ausführun¬

gen über die einzelnen Steuern , Wegfall
von Steuern und Erhöhung der Kreisver-
bandsumlage und erinnerte gleichzeitig an
die pünktliche Bezahlung der Steuern und
sonstigen Abgaben.

Im Jahr 1938 wurden in Birkenfeld
7 Einfamilien-, 9 Zwei- und Mehrfamilien¬
häuser und 2 Industriebauten erstellt. Die
Gemeinnützige Baugenossenschaft hatte durch
ihre Tätigkeit - wesentlichen Anteil, was lo¬
bend erwähnt wurde. Für das JnLustrie-
gelände wurde nach Regelung der Eigen¬
tumsverhältnisse ein Ortsbauplan aufgestellt,
außerdem erfolgte die katastermäßige Ver¬
messung des Mühlwegs.

In der Panoramastraße und auf der
Kleinen Höhe wurden mit erheblichem Auf¬
wand. die Kanalisations- und Wasserleitungs¬
arbeiten fertiggestellt. Z. Zt . wird die Jndu-
striestraße und die Pauoramastraße gebaut,
anschließend sollen die Straßenzüge auf der
Kleinen Höhe zur Ausführung kommen,
außerdem werden wiederum einige Straßen¬
oberflächenbehandlungenvorgenommen. Von
der „Sonne " bis zur Haltestelle der Klein¬
bahn wurde die Straßenbeleuchtung erstellt,
im kommenden Jahr an der Panorama - und
Jndustriestraße. Für Aufgaben, die erst in
späteren Jahren ausgeführt werden können,
wie Sammelkläranlage, HJ -Heim und Frei¬
bad werden zunächst Rücklagen angesammelt.
Im Schulhaus wurden verschiedene Ausbes¬
serungen vorgenommen, u. a. die Instand¬
setzung der Dampfheizungsanlage. Die Um¬
gebung des NSV -Kindergartens wurde neu
gestaltet. Demnächst werden für die Kinder¬
gärtnerinnen Wohnungen eingebaut und
außerdem soll eine NS -Schwesterstation un¬
tergebracht werden. In der Schule soll eine
ganzjährige Milchspeisung eingeführt wer¬
den. Die Ziegenbockhaltungwurde im ver¬
gangenen Jahr in eigene Regie übernommen.

Zum Schluß seiner umfangreichen Aus¬
führungen dankte der Bürgermeister den
Beigeordneten, Gemeinderäten und seiner
Gefolgschaft für die geleistete Arbeit, außer¬
dem für die gute Zusammenarbeit mit dem
Ortsgruppenleiter , den Gliederungen und
Formationen. Er wünsche, daß auch im
kommenden Jahr seine Arbeit, von gegensei¬
tigem Vertrauen getragen, eine ersprießliche
und segensreiche sein möge. Der Ortsgrup¬
penleiter schloß die Versammlung mit dem
Dank an den Bürgermeister für seine Tätig¬
keit und dem Wunsche auf eine gute Zusam¬
menarbeit auch für die kommende Zeit.

architektonischen Gliederung unter Denkmal¬
schutz steht.

Das Ende eines Fassadenkletterers
Zwanzig Jahre laug hat sich der staaten¬

lose Alfons Kriese aus Lodz als internatio¬
naler Fassadenkletterer betätigt, bis er jetzt
in Karlsruhe an den Unrechten kam. Auf
seinen Touren kam er über Konstanz au den
Bodensee, nachdem er sich zuvor in Posen
als Hungerkünstler, Schwert- und Feuer¬
schlucker für eine Weltsensation ausgegeben
hatte. Seinen Unterhalt verdiente er sich je¬
doch lediglich als Fassadenkletterer. In Ha¬
genau am Boden see räumte er nachts zahl¬
reiche Hotelzimmer aus, wobei er über 300
Mark Geld und Schmuckstücke entwendete.
Am 19. Oktober kam er nach Karlsruhe. In
einem Gasthaus der Südstadt kletterte er
nachts au der Fassade empor und stieg über
den Balkon in das Fenster des Wirtes ein.
Er schlich dort an die Nachttischschublade; von
dem Geräusch erwachte der Wirt und war¬
tete geistesgegenwärtigden richtigen Moment
ab, bis er plötzlich aufsprang, den Einbrecher
mit einem Kinnhaken zu Boden schlug und
ihn dann kurzerhand über den Balkon in
den Garten Warf. Dort konnte ihn die Poli¬
zei mit einem schweren Kniescheibenüruch
Molen . Eine Gaspistole, die der Fassaden¬
kletterer bei sich trug, hatte er noch vorher
in ein nahes Gebüsch geworfen, wo sie jedoch
die Kriminalpolizei beim Absuchen des Ge¬
ländes fand. Damit hatte sein Gastspiel in
Deutschland ein schnelles Ende genommen.
In der Schweiz und Dänemark war er be¬
reits mehrere Male wegen Fassadenklettcrei
und Diebstahl vorbestraft. Auch von der
Pariser Weltausstellung hat er einige noch
uugesühnte Veranstaltungen auf dem Kerb¬
holz. Jetzt werden ihm einige Jahre Zucht¬
haus zu einer weniger gefährlichen Betäti¬
gung Gelegenheit geben.

Vom Film
Die Reichspropagandastelle zeigt den ersten

deutschen Kolouialfilm: „Deutsches Land in
Afrika". Der Film bringt Ausschnitte aus
den deutschen Kolonien, landschaftlicheSchön¬

heiten neben Eingeborenenleben und deut¬
scher Pionierarbeit in der Schaffung von
fruchtbarem Kolonialland. — Große Anzie¬
hungskraft übtauch wieder der große Väriete-
film: „Menschen im Variete" im Ufatheater
und Capitol aus. Seit „Truxa " und „Fah-
reirdes Volk" hat die Vorliebe des Publi¬
kums für die Welt des Zirkus und Varietes
und ihren geheimnisvollenZauber noch nicht
nachgelassen. In diesem Film wird sie Wohl
noch verstärkt. Eine Fülle von prächtigen,
großangelegten Bühnennbildern des Varietes
zeigen Tanzgruppen, Revue, Artistenleistun¬
gen, allen voran die geschmeidig-schöne „La
Jana ", die in Tanzszenen vielfach Gelegen¬
heit hat, die weltgepriesene Schönheit ihres
Körpers spielen zu lassen; daneben sorgt
Hans Moser als überall und immer beschäf¬
tigter Inspizient für Leu gesunden und be¬
freienden Humor. Efb.

Ser Sport am Mmmelschrlslag
Der Feiertag am 18. Mai wird in reichem

Maße zu sportlichen Veranstaltungen ausge¬
nützt. Im Fußball  gehört am Donnerstag
die größte Aufmerksamkeit natürlich dem zwei¬
ten Lehrspiej des aufwärtsstrebenden deutschen
Nachwuchses gegen die Protektoratself von
Böhmen und Mähren. Stuttgarts Adolf-
Adolf-Hitler-Kampfdahn wird der Schauplatz
dieses Treffens sein, auf das die Fußballanhän¬
ger um so gespannter blicken, als man von dem
neuen Jnnensturm Hahncmann, Conen, Schön
etwas besonderes erwartet. In Kaiserslautern
wird ein Gaükampf zwischen Südwest und
Mark/Brandenburg gewiß auch sein Publikum
finden. In der Südwcstelf ist der pfälzisch:
Einschlag sehr stark, zu dem aus Frankfurt so
bewährte Kräfte wie Doscdzal. Fend und Faustkommen. Die Berliner müssen schon sehr gut
spielen, wenn sie zu einem Erfolg kommen wol¬
len.

Auch die Handballspieler
treten „außer der Reihe" mit interessanten
Spielen auf den Plan . In Bad Kreuznach gibl
es dabei ein stark besetztes Turnier . — Freund¬
schaftsspiele überwiegen im Hockey und Rugby.

Tie Leichtathleten  haben als Haupt¬
ereignis den

Amll.NSDAP-Nachrichlen

1 Sä -, spur .. 88 ., U8XX. ^

SA der NSDAP Sturmbann 1/414, früher
11/172. Betrifft : Nachprüfung - er SAG-
Männer . Morgen Donnerstag früh 6 Ahr:
Beginn der Nachprüfungen in der Gruppe III
(Gelände). Antreten bei der „Sonne ".
Marschauzug mit Verpflegung. Bleistift
mitbringen.

l Nck., ^V., Slig, .,
HI Bann Schivarzwalö 401. Bannführer.

Die Führer und Unterführer der Gefolg¬
schaften5, 6, 9, 10, 11, 12, 13, 14 treten nicht,
wie im Baunhefehl hekanutgcgeben, in Hö¬
fen, sondern in Neuenbürg  am alten
Schulhaus. an. Eine weitere Benachrichtig¬
ung erfolgt nicht.

Dreigauekampf Baden—Südwest—Württem¬
berg

in Kandel.  Zahlreiche deutsche Spitzenkönner
gehen hie? an den Start , so bietet der Gau
Südwest u a. Borchmeyer, Hornberger, Wel¬
scher, Eberhardt und Kersch auf, der Gau Ba¬
den die Sprinter Scheuring und Neckermauu,
die Schwaben haben ihre stärksten Stützen »st
Dessecker, Dompcrt, Bertfch, Stöckle und M in
ler. Es dürfte ein hartes Ringen um den S .gj
geben. Im Gau Südwest sind weiterhin ' s
Lorsbachtal-Spielc im Taunus zu beachten, : m
in der Hauptsache volkstümliche Mehrkäm. st
bringen.

un «Z Sport
Staffelentscheidungen der DJ - Rundenspir'e

Am Sonntag den 23. April spielten fü¬
gende Mannschaften um den Staffelsteg:

Staffel 1 Altburg —Hirsau 8:0.
Die Mannschaft von Altburg war der Hi -
saus weit überlegen und siegte verdient v. r
einer stattlichen Zuschauermeugc.

Staffel II Altbulach- Nagold 2:1
Hier wurde die Mannschaft aus Nagold, dm
bisher sehr schöne Siege erfechten konnte,von
der stärkeren Mannschaft Altbulachs nach
hartem Kampf bezwungen.

Staffel III Engelsbraud —Ealmüach 3:2.
Dieses Spiel mußte leider wiederholt wer¬
den, da Engelsbraud die Unsportlichkeit be¬
ging und mit Leuten spielte, die keine SPie-
lerpässe hatten und schon zu alt waren.

Staffel IV Feldrennach- Tobel 7:l.
Zunächst sah es aus, als würde Dobel siegen,
denn sie legten anfangs mächtig los. Aber
bald wurden sie durch die ruhig und sicher
spielende Mannschaft Feldreunachs übcrsü-
gelt und 7:1 besiegt.

Donnerstag , 18. Mai
6.00: Frühkonzert. 8.00: Waffcrstandsmcl-

düngen, Wetterbericht, „Bauer hör' zu!" 6.15:
Gymnastik. 8.30: Frohe Weisen. 10.00: Mo .-
genmusik. 11.00: Franz Schubert. 11.30: Fan¬
tasien auf der Welte-Nundfunk-Orgcl. 12.00:
Blasmusik. 13.00: Musik am Mittag . 11.00:
Zur Unterhaltung . 15.00: Sendepause. 16.07:
„Wie es euch gefällt!" 18.00: „Romautiscl:
Fahrt durch Bulgarien ". 18.45: Barnab ..j
von Geczh spielt Walzer. 19.00: Sport un i
Musik. 19.30: Serenaden und Ständchen.
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Diensten
20.15: „Schwalb fliegt nach Italien ". 21.0 :
Unterhaltungskonzert. 22.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbe¬
richt. 22.30: Volks- und Unterhaltungsmusik.
24.00—3.00: Nachtmusik.

Freitag , IS. Mai
5.45: Morgenlied. Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.0V:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00- 7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasscrstaudsmelduu-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Musik am Morgen. 9.20: Für
Dich daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Revo¬
lution im Kornfeld. 10.30: Das Recht auf
der Straße . 10.45: Sendepause. 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskouzert. 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht. 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Berühmte
Orchester. 15.09: Sendepause. 16.00: Und nun
klingt Danzig auf. l7.00: Musik zum Tee.
18.00: Militärmusik. 18.45: Aus Zeit und
Leben. 19.00: „Froher Feierabend". 19.45:
Kurzberichte. 20.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes. 20.15: Abendkonzert. 21.00:
„Ghopft wie gsprunge" und andere schwäbi¬
sche Sprichwörter. 22.00: Nachrichten d.
Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbe¬
richt. 22.30: Unterhaltungskonzert. 24.00 bis
3.00: Nachtkouzert.

ösn schönen 5port - uncl StrsKsnZnrugLkspolS Weimw  LS
cke flotte, far-beniroks uncl scknittigs KsrAikIiBStlon von? Mkkrvkö uuo xuEu



üis ssreuöö macken,
finden 5is in allen warben un«l k'rsislsgen

b° Eesek « . ktottmsnn
Ksrlsrubis , KsiserLil '. 122 , ^ cke V?slclLi ^.

, Sängerbund Arnbach
(Gemischter Chor)

Am Himmelfahrtstag den 18. ds. Mts.
hält der Verein im Gasthaus zum „Ochsen " ein

Volkslieder -Konzert
ab. Beginn nachmittags ' ,'. 3 Uhr.

Alle Gönner und Freunde unserer Sache ladet
freundl ein die Bereinsfiihrung.

Anschließend 1°srn

^l-i

Xspells Odrsiter
Spielt am Donnerstag (ttimmelkskrt ) im Laaibau rum

„l.öwen" in 8 i l̂<enseI6 rum

Kapelle Theümaimp>«morgen
Himmelfahrtstag — Samstag und Sonntag in

Mkenfeldi« .SchwUWMM",.»>
btlSHataHaeN iSoreen oimmelkalirtst. x

irn
Dttsnbonren.

Wegen Damüienkeler bleibt mein Oescdökt

am tl im mslisk rissest gsscklossen
ckriLtisn Lekmiett, r, »ockmükle
Um Donnerstag (« imn,elfat,etstag)

Ismuntsrkslluns
Im Eolck. ttirsrb In kslmdsek

Q . uneß kesu.
—— - -— —-

< kkorrdelmer >
iooservstonM kür Hislk

Direktion : kdusikdlrektor Köninger »Daters Ispringsr Ltr. S

klrmimM-Lbkiläe
im Ltadttkeater

am ?reiisg, IS. und Lamstag, 20. iVlai 1939, abends 7.30 Ukr
VortrSge:  Klavier , Violine, Kammermusik und Akkordeon

Eintritt krel!
^

Ißsrrsnsld

Omnldurssskrt
rur ksseksssrrsnscksu
am Montag  den 22. Mai. — Anmeldungen bei

krit» Pksittsr , vmnivusvsrkskr , Aivrrvnstt»

eießkiMt üs eie»
öeüaLiett-tM»

Kleines dummes Qänseblümcken. Ls
ginge dem Oesckäktsmann ja auck
so, wenn er sieb liinter bsrabgelas-
sene Oardioen verkröcbe. Im Leben
muk man sieb an die Lonne stellen,
sieb reigen, im Lickte steken, vorne
sein, durck Anreigen werden I

Kirchlicher Anzeiger
Katholische Gottesdienste

Neuenbürg. Donnerstag, 18 Mal 1939, Christi Himmelfahrt.
9 Uhr Amt, vorher Gesänge und Gebete zur Oeschvrozesswn. " ,2 UhrAndacht.

/S//1/A?/M/zi? s//s  Zöc/s/i

o/ras Zs//s, o/msH-äas, o/?/is,5/doL
Asusndürg:

Drogerie Hampel.
K. Alakler, Leikenkadrik.
K. Düster, Oemiscktwaren.

Seme
Fäffer find leer,

verwende zur Füllung die be¬
kannten SpezialitätenderFirma
Robert Ruf, Ettlingen
—Tausende Anerkennungen—
Ruf 's Heidelbeeren mit Zuta¬
ten zu 100 Ltr. Mk . 6.80
Ruf 's Kunstmostansatz mitHei-
delbeerzusatzz. 100 Ltr.Mk .4.80
Ruf s Kunstmostansatz mit Ap¬
felzusatz zu 100 Ltr. Mk . 4.—
Portionen zu 50 Ltr. die Hälfte.

VsrbsuksotsIIsn;
Neuenbürg : Albert Bester,

Küfermeister.
Höfen a. E. : Fr . Knöller,

Küfermeister.
Calmbach a. E . : Otto Höger,

Kolonialwaren.
Birkenseld : Karl Kull,

Lebensmittel.
Arnbach : Franz Laxgang.
Conweiler : K.Franck, Bäckerei
Feldern »ach: Hermann Stoll.
Pfinzweiler : Gottl, Mitschele,

Kolonialwaren.
Gräsenhausen : E. Wolstnger.
Obernkausen : Ernst Becht,

Kolonialwaren.
Niebelsbach : Ernst Müller.
Ottenhausen : Karl Keßler.
Schwann : Rudolf Laupp.
Umerretchenbach: A. Pfeiffer.

Am Himmelfahrtstag ^ 9 Uhr
Zusammeukunst

bei der Bergbahn.
Der Sängervorstand.

Gratis
erhalten Sie eine Probedose

..Superior ' Was chpaste
Das neue ideale Häuderelnlgungsmittel
für die Hausfrau und alle schaffenden

Menschen.
r-kg-Dose 5V Pf.

Eberhard-Drogerie und Photo¬
haus Inh K. Plappert,

Wildbad tm Schwarzwald.

Fjchten-
Stangen

vorn letzten Winterhieb entrindet
1 Waggon gegen Kaffe

zu kaufen gesucht.
Etwa 300 Stück 12- 14 m lg.

9—11 u. Durchm.
etwa 400 Stück 9—10 m lg.

8—9 u. Durchm.
Gefl. Angebote unter Nr . 80 an

die Enztäler-Geschäftsstelle.

EismWne
samt Kasten zu kaufen gesucht.

Angebote an VerkanfsstandBahnhof Calmbach.

MllkmtM - iMseksttev
iVleeli'scbe kucli-

ckruckerei stieuendürg

2lwsi Lsgritks , dis unrsrtrsrmück
sind . Was wars das sssst okns
sin tosckss , nsuss Kisid?
Was wäre dsr Dtingstspsristgang
oknp oinsn modsrnsn , nsusn

Drükjakrsmsnts !?

Kommsn Lis darum bitte einmal
au uns und ssksn Sie sick unsere
wundsrkübscksn dlsukeitsn an,
dis wir in einer umfassenden
Düüs biidsckönsr , jugsndiicksr
Dörmen und k/Iscksrtsn tür Sie

bereit Kalis».

K4it rsicksr Auswak ! und
kleinen Dreisen  erwartet 3is

stücke  1 , Vlsrktpiatr

3 «r Magenftürkung
täglich ei« Glas Pepsinwein

8 M SUL cSsr Lvolkelrs
Ihr Appetit steigert sich und die
Verdauung bessert sich!

LkrLl1icd6r8oMtsg8üjM
Himmelfahrtsfest, 18. Mai IMvr.msü.8cko1r.8IImMäiilW,
Telefon Nr . 17 Ellmendingen

Äetrt
aeae 8sM«ei
und

neue Helten
aber nur vom
Sotten - untt
Dsrckinsnbsu»

Pkoerbsim , Westlicke 13
Lcke Lckeuern-Ltraös

Hiermit dis sckmerrl . dtackrickt, dak unser üeder Lokn Da8 84uso Lekrstk W
Wi im Alter von 34 fskren in Alengen sankt entscklaken ist. A

n Stsllsn -Kngsdsis A

HerrenaI  b.
Kinderreiche Familie sucht

vierzimmer-
Wobmmg

lZlngebote erbeten an
Ernst Schneider,

Nonnen miß.
Eine junge

Nutz- M SahM
hat zu verkaufen

Eugen Haag.

von Stollsnsuolienrlon smpfeklvn «r!r tlringonü
Aren keverdunxen kein«OrixinrlreuLnisre beirulUxen. LeuAnisnbsckrilten,Llcdt-diläer mllssen nul Uer Ullckseite die Ln8clirikt des Leveiders trsi-en.

Tüchtige Schuhmacher
als Handzwicker in Dauerstellung gesucht.

Albert Sonder , Sportschuhfabrik,
Pforzheim , Obere Wimpfenerstr. 23.

Gebrauchter kleinerer

KassensAeiml
zu kaufen gesucht.

Auskunft erteilt die Geschäft«'
stelle ds. Blattes.

.

2 Alüergangmachee
gesucht . Max Bifchoff , Pforzheim . Lindenstrahe 24

kiunZss^ ' Kvbr.Wbmssodllieii
preiswert sdrueeben. — 8uk 7501
btäbm.-ködliel, Kronprinaenstr.Ilpkorrksim . Prospekt unverblliclllcd

0 ° n - ^U § KZUS « NSTSN

sowie eim-ge ttilkssrdssrss ' rnnGN

und 1 ev». dnlbe"r-iLe
in angenekme Dauerstellung gesuckt.

krwin ttsrrmsnn , 2eigerksbrik, pkorrksim,
Werner -LiemensstraVe 48.

8IMigkr LsiOsIMiMllll
per sofort gesucht.

Fuhrunternehmer Friedr . Schwämmle,
Pforzheim . Telefon 2493.

l
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